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Wach- u.Schließgesellschaft
Inhaber : Karl Ganzert,

Schwalbacherstr . 2.
Telephon No . 3154.

Gebrüder Beckel
Herderstraße 2 par . gegr. 1819 Fernruf 96

Dachdeckerei und Blitzableitergeschäft
Dachgemässe Ausführung aller vorkommenden Dacheindeckungen und
Dachreparaturen . — Uebernahme jährlicher Dachunterhaltungen.

Gewissenhafte Herstellung und Prüfung von Blitzschutzanlagen.
# Lieferung eiserner Fahnenstangen u . s. w.

Eisenwaren Hch . Adolf Oefen — Herde

Werkzeuge Weygandt
Junker & Ruh

Haubeschläge
Ecke Weber- und Saalgasse

Gaskocher

Hrahtgeflechte Tel . 2176
Eisschränke

Hartengeräte empfiehlt : Gartenmöbel

Zement bau geschäft
Wiesbaden

Bureau und La er:

Dotzheimerstr . 142
Telefon No . 556

Spezialität in Stein¬
holzböden , Kork - und
Holzestrich als Unter¬
lage für Linoleum auf
Beton und alten aus¬
getretenen Holzböden,
Asphalt -, Mosaik- und

Terrazzoboden.



Lokaler und Kommunales.
vereiisnachrichlen.

Bericht über die ordentliche Mitgliederversammlung
am 27. Mai 1914, abends 8MS Uhr im Saale der

Turngesellschaft.
Der 1. Vorsitzende des Vereins , Herr Stadtrat

Kalkbrenner  eröffnete uni 9 Uhr die gutbesuchte
Versammlung . Das Protokoll der letzten Mrtglreder-
versammlung wurde verlesen und ohne Debatte ge-
nehmigt. Auf die Verlesung des I ahr esb errch  t
der gedruckt vvrliegt , wurde verzichtet. Herr Diret-
tvr C r a m e r führte zu dem Jahresbericht auv, daß
er sich bemüht habe, die Lage des Wiesbadener Hanv-
1, nd Grundbesitzes ohne Voreingenommenheit und
ohne Uebertreibnngen zu schildern, Licht und Schatten
gleichmäßig zu verteilen . Daß dabei der « chatten
etwas größer geworden sei als das Lrcht, wäre nicht
zu vermeiden gewesen, und es sei ihm manchmal recht
schwer geworden, die Verhältnisse so darzustellen, wie
sie tatsächlich sind. Aber nachdem die großen Ver¬
bünde, alle zuständigen Stellen , die politischen Par¬
teien und die gesetzgebenden Körperschaften sich nnt
der Notlage des städtischen Haus - und Grnnooesttzes
beschäftigt hätten , bestünde für die Bereinsleitnng
keine Veranlassung mehr, mit ihrer Meinung hinter
dem Berg zu halten . Die Notlage wäre eine allge¬
meine und über ganz Deutschland verbreitete . Es
habe solche Zeiten schon gegeben, sie kämen unv gni-
gen, aber eine Krise von dieser Dauer hätten nur hier
in Wiesbaden noch nicht zu verzeichnen gehabt. Wo¬
hin es führe, wenn man ans den Hausbesitz, der als
eines der wichtigsten Glieder in unserem Wirtschattv-
leben zu betrachten sei, nicht die erforderliche Rück¬
sicht nehme, könne inan jetzt täglich fest,tellen. Weite-
Kreise wären durch diese nnverschnldeten Zustande in
Mitleidenschaft gezogen. Die Bautätigkeit wäre ein¬
geschränkt worden, viele Bauhandwerker und Arbeiter
brotlos , und zahlreiche Betriebe , die sonst beim Hau¬
serban eine lohnende Tätigkeit gefunden, hatten sich
einschränken oder auflösen müssen. Der Hansbe 'itz
leide ferner sehr unter leerstehenden Wohnungen und
Mietanssällen . Die Verluste an Bauhandwerker - und
sonstigen Forderungen wären auch nicht schatznncw-
weise festzustellen und hätten den Ruin manches bra¬
ven Bürgers herbeigeführt . Die Ueberlastung nnt
Steuern wäre eine unwiderlegbare Tatsache, der Vo¬
gen wäre zu straff gespannt worden, der Grundton
der Steuern ans den Hausbesitz auf Ungerechtigkeiten
abgestimmt. Die größte und schwierigste Frage des
Hausbesitzes, an deren Lösung sich endlich auch die
maßgebenden Stellen beteiligten , wäre die Besserung
der Kreditnot . Redner kommt noch an Hand des
Jahresberichts auf die Verhältnisse des Geldmarktes,
die Schwierigkeiten, bei der Beschaffung von 1. und
2, Hypotheken zu sprechen und streift im Verlauf seiner
weiteren Ausführungen noch den Grundstücks- und
Baumarkt , sowie die Wohnungsverhaltnisse m Wies¬
baden. Lebhafter Beifall folgte den sachlichen Aus¬
führungen des Vortragenden . . , . .

Herr Stadtrat K a l kb r e n n e r betont , daß vie
Hausbesitzer keine Vorrechte haben wollten ; sie, ver¬
langten nur eine gerechte Behandlung . Zweifellos
bestünden hier hauptsächlich in den Kreisen der Hand¬
werker trostlose Zustände. Für den Niedergang des
Hausbesitzes mache er die Gesetzgebung verantwvrt-
wortlich, die Anregungen in Hülle empfange, aber zu
langsam arbeite . Wandel könne hier nur geschafft
werden durch energisches Eingreifen von Staat und
Kommune ; dabei spiele aber auch die Selbsthilfe des
Hausbesitzes eine große Rolle. Herr Stadtrat .nalt-
brenner sprach dann noch ausführlich über me H e -
buttg des Zuzugs,  sowie über die Ansiedlung
von sogenannter unschädlicher Industrie . Man habe-
leider in dieser Hinsicht viel versäumt , weil man kahre¬
lang der Auffassung war , die Industriestadt vertrüge

sich nicht mit der Kurstaüt . Heute wäre man zur
Ueberzengnng gelangt , daß sich beides wohl vereinigen
liehe, wenn noch eine strengere Tre » intng der
K n r st adtvonderG  r o tz st a d t stattsanüe. Redner
verweist besonders ans das Beispiel von Dresden , das
durch die Förderung der Ansiedlung der Leichtindnstrie
einen enormen Aufschwung genommen habe. Bekannt¬
lich hätte mau in Dresden eine ähnliche schwere Krise
im Hausbesitz dnrchgemacht. Durch die Heranziehung
von Industrie hätten sich die Verhältnisse in Kurze
verschoben, anstatt eines großen Wohnungsnberschnsics
wäre heute fast ein Wohnungsmangel »u verzeich¬
nen. Redner erwartet Aehnliches von Wiesbaden,
iventt seitens der Stadtverwaltung an Entgegen¬
kommen und Tatkraft nichts versäumt wnrde . Aller¬
dings müsse man der Industrie in weitem .sicaße ent-
gegenkvmmen, keine enormen Vorlagen an « »raßen-
kosten fordern nsw. Andere Städte wären tit dieser
Hinsicht vorbildlich geworden.

Stadtverordneter B a u m b a ch: Die Mitglieder
des Vereins setzten sich aus öen verschiedensten Ele¬
menten zusammen und cs wäre für die Vererus-
leitung eine schwierige Aufgabe, es jedem recht zu
inachen. Als vor 15 Jahren die Spekulation rri
Blüte stand, habe er sich gesagt, daß die Sache einmal
ein böses Ende nehmen müsse. Die Leute waren
förmlich zum Bauen gezwungen worden. An den
Spekulanten sei heute nichts mehr zu holen, die letzigeu
Eigentümer der Häuser müßten die Suppe ausessen.
Man könne heute für die 1. Hypothek Häuser aus
^wauasverwaltnugeu erwerben . Jedenfalls dnrfe
nicht mehr weiter gebaut werden . Wenn man heute
über die Kosten beim Besitzwechsel spreche, und d,e
hohen Lasten und Abgaben bemängele, so übersetze man,
daß diese während der Bauwnt auch bestanden hatten.

gebracht werden . Die Mieten waren deswegen so rasch
gesunken, weil in den Tag hinein gebaut und 2tzoh-
uungen weit über Bedarf erstellt worden wären . Das
wäre das Grundübel und die wirtschaftlichen Scya-
digungen seien durch die Bauindustrie »nd die Spekn-
lationen hervorgernfen worden.

Stadtverordneter H a r t m a n n : Her Stadtver¬
ordneter Baumbach ginge bei seinen Behauptungen
von einem ganz irrigen Standpunkte aus . Bor iu
bis 15 Jahren hätte Wiesbaden jährlich einen Einwoh-
nerzuwachs von ca. 2 -‘1000 Personen gehabt, es hatte
also gebaut werden müssen, um der Nachfrage genügen
zu können, und diese Ausgabe wäre durch die Bau¬
industrie glänzend gelöst worden . Heute habe man die
damaligen Verhältnisse znm Teil vergessen, der Woh-
nungsmangel wäre sogar so groß gewesen, daß dre
Stadtgemeinde sich mit dem Gedanken getragen habe,
kleine Wohnungen zu erricyren. Doch wäre es dazu
nicht gekommen und die Stadtgemeinöe müßte dafür
dankbar sein. Heute habe der Zuzug nachgelassen, die
Arbeiterbevölkcrnng wäre durch die BeschapignngS-
losigkeit in der Industrie abgewandert , viele kleine
Wohnungen ständen leer. Im allgemeinen müsse man
jedoch sagen, daß an dem Darniederliegen des Hans¬
besitzes die Staatsgcsetzgcbung und die Ueberlastung
mit Stenern und Abgaben die Schuld trage . Dre
Hausbesitzerverbände wären daher unausgesetzt be¬
strebt, eine Aenderung der Gesetzgebung herbeiznsnh-
ren . Redner kommt znm Schluß »och auf die Kredit-
nvt des Hausbesitzes zu sprechen, die über ganz Deutsch¬
land verbreitet sei und eine dringende Abhilfe er¬
heische. „ . , _

Schornstcinfegermeister Josef Schwa n k : D»
Vorwürfe des Herrn Baumbach entbehrten der Bc-
rechtiqung. Die meisten Unternehmer hätten riach so¬
liden Grundsätzen gebaut ; die Hauptschuld an der
Ueberspekulation müßte man den Hypothekenbankei
beimessen, die damals vielfach ohne Beobachtung von
kaufmännischen Grundsätzen Gelder für Neubauten



bewilligt hätten - dadurch sei der Banschwindel, soweit
man von einem solchen sprechen könne, unterstützt
worden. Heute drehten die Hypothekenbanken den
Spieß um, indem sie den jetzigen Eigentümern der
Häuser Schwierigkeiten aller Art bereiteten . Die Mie¬
ten in anderen Städten seien wesentlich höher wie in
Wiesbaden , man habe also keinerlei Veranlassung , sich
über die Wohnungsmieten zu beklagen, und die Haus¬
besitzer für Dinge verantwortlich zu machen, an denen
sie keine Schuld trügen.

Architekt 3! o tzb a ch: Der Bauschwindel wäre in
Wiesbaden auch nicht schlimmer gewesen wie ander¬
wärts , er könne nicht vertragen , wenn man von seiner
Vaterstadt so schlecht spräche, wie es heute Abend ge¬
schehe. Redner führt die Mißstände im Hypotheken¬
kreditwesen ans die Einführung des Bürgerl . Gesetzb.
zurück. — Sehr treffend sprach sich Herr Rentner
Wey and über die Entstehung der Kreditnot und die
Ursachen der jetzigen Lage des Hausbesitzes aus . Die
Ueberproduktion von Wohnhäusern sei in erster Linie
auf die falsche Steuerpolitik der Aera-Miquel zurück¬
zuführen . Man dürfe ferner nicht vergessen, daß
Deutschland in 40 Jahren einen ungeheuren Auf¬
schwung genommen und sich die Einwohnerzahl um
25 Millionen vermehrt habe. Das Bauen wäre aller¬
dings zu leicht gemacht worden, der Anreiz zu hypo¬
thekarischen Darlehen sei in erster Linie durch die
Konvertierung der Staatspapiere gekommen. Dadurch
wäre Anlagekapital in Hülle und Fülle dem Hypo¬
thekenmarkt zngeflossen. Auch heute wäre noch Geld
genügend da, aber nicht für den Realkredit . In der
weiteren Debatte sprachen noch die Herrn Baumba
Hartmann und Vetterling , der die Kosten des Haus-
besitzes heute und vor 10 und 20 Jahren einem Ver¬
gleich unterzieht.

Auch die Kehrichtabfuhr,  sowie die Was-
se r g e l d f r a g e wird gestreift, und der Jahres  -
b c r i cht dann von der Versammlung nach kurzen
Ausführungen des Herrn Stadtrat Kalkbrenner
über die Wassergeldfrage genehmigt. Es folgt der
B e r i cht d e r 3t e chn u ngsprüfungsko  in m i s -
s i o n über die Jahresrechnung 1913/14, erstattet durch
das Mitglied der Kommission Herrn Ziegeleibesitzer
H c n s e r . Die Kommission hat die Rechnung ge¬
prüft , nicht zu beanstanden gehabt und beantragt,
dem Vorstand Entlastung zu erteilen . Dies geschiebt
einstimmig. Herr Stadtrat Kalkbrenner erwähnt , daß
ein Beschluß der vorjährigen Generalversammlung
vorliege, wonach die Nechnnng--nrüfnngskominiE >ort
3 Jahre in Tätigkeit bleiben solle, um die Einrich¬
tungen des Vereins genau kennen zu lernen . Die
Wahl der Kommission für die Prüfung der Jahres¬
rechnung 1914/15 ist daher gegenstandslos,' die im Vor¬
jahr gewählten Herren Heuser, Le mp  mtö Hes  -
se m e r bleiben als Rechnungsprüfer in Tätigkeit.
Herr Stadtrat Kalkbrenner erwähnt ferner , daß die
Geschäfts-, Buch- und Kassenführung ständig der Kon¬
trolle eines Bücherrevisors unterstünde . Der Bericht
des Herrn Revisors S a u e r t>o v it befände sich in
den Akten und spräche sich sehr anerkennenswert über
die Geschäftsführung aus . Seitens der Geschäfts¬
stelle sei alles getan worden, was im Interesse der
Mitglieder läge und sie verdiene für ihre Arbeits¬
leistungen volle Anerkennung . Der Verlust der letz¬
ten Jahrcsrechnuug wäre durch eine intensive Tätigkeit
ausgeglichen und das neue Jahr habe sich durch einige
ttrößere Abschlüsse sehr gut angelassen. Es folgt die
Verlesung der Bilanz,  ferner der Gewi n n -
nnd Verl  n str e chn n n g für das Jahr 1913/14. Hin ¬
sichtlich des Voranschlags fürs Rechnungsjahr 1914/15
bemerkt der 1. Vorsitzende, Herr Stadtrat Kalkbrenner
dazu, daß dieser nach kaufmännischen Grundsätzen ans¬
gestellt, die Einnahmen möglichst gering , die Aus¬
gaben ziemlich hoch gegriffen wären , so daß Ueberschrei-
tungen nicht zu befürchten seien. Herr Vetter¬
ling  fragt nach den Mieteinnahmen aus dem Bcr-
einshans und erhält die gewünschte Aufklärung . Die

Bereinsrechnnng nnd der Rechnnngsvoranschlag finden
debattelose Genehmigung.

Die Mitgliederbeitrüge  werden für das
laufende Jahr , wie seither, ans 10 Jl,  ebenso das Ein¬
trittsgeld in der alten Höhe beibehalten. In der an¬
schließenden B o r st a n d s w a h l werden auf Vor¬
schlag des Herrn Rektor B reit»  e n ste i n die ausschei¬
denden Vorstandsmitglieder , Herr Stadtrat C. K a l k-
brenn er,  die Herren Stadtverordneten Heß,
H a r t m a n n und Schupp  sämtlich wiedergewählt.
An Stelle des verstorbenen Vorstandsmitglieds Max
Hartmann tritt Herr Rentner Ir . Gottwald.  Die
sämtlichen Herren nehmen die Wahl an. Herr Archi¬
tekt Roßbach  bringt Mißstände tu der Schorn-
st e i n r e i n i g n n g s f r a g e zur Sprache, die den
Vorstand noch beschäftigen werden. Herr Vetter¬
ling  empfiehlt die Gründung eines Beamten-
p e n s i o n s f o n d s . Herr Stadtrat Kalkbrenner er¬
widert hierauf , daß sich bereits eine Kommission des
Vereins mit dieser Frage beschäftigte.

Herr Rentner G o t t w a l d : Es würde vielfach in
Mitgliederkreisen über die Zustellung der Bür-
gerzeitung  geklagt , man müsse Abhilfe schaffen.
Er empfiehlt die Zeitung durch die Post zuzustellen,
und zwar so, daß dieselbe pünktlich am Sonntag in den
Besitz der Mitglieder gelangt . Die Zustellüngsge-
bühren betrügen pro Quartal nur 25 H und jeder
Hausbesitzer, der Interesse an dem Verein habe, würde
diese kleine Ausgabe nicht scheuen. Stadtverordneter
B a u m b a ch: Er erhalte die Zeitung gewöhnlich
Montags und würde sich für die Postzustellung aus¬
sprechen, wenn in dieser Hinsicht Gewißheit vorhanden
sei. Es sprechen dafür die Herren R o tzb a ch, W e r t -
heim und Hartmann.  Gegen eine Stimme wird
der Beschluß gefaßt, die Bürgerzeitung an die Mit¬
glieder durch die Post zuzustellen und die Bestellgebühr
von den einzelnen Mitgliedern vierteljährlich durch die
Post erheben zu lassen. Direktor Cr am er spricht
über den Wert der Bürgerzeitung als Jnsertions-
organ nsw. Ein Vereinsmitglied kommt noch ans die
Mißstände in den Vorgärten zu sprechen und unter¬
zieht die Veröffentlichung des Gartenbauvereins einer
Kritik, die allseits Beifall findet. Herr Rentner
Weyand spricht sich im selben Sinne aus . Herr Ma-
gistratsobersekretür Berger  ist gegenteiliger Ansicht
wie die Vorredner , und meint , jeder Hausbesitzer
könne mit wenig Kosten seine Vorgärten in Ordnung
halten . Herr Stadtrat K a l kb r e n n e r : Vorstellun¬
gen beim städtischen Schulrat über die Beschädigungen
der Vorgärten und das Beschmutzen der Fassaden durch
Kinder würden sicher Abhilfe schaffen. Architekt Roß-
b a ch kommt noch aus den Ueberschuß aus der Ein¬
kommensteuer  zu sprechen. Man hätte von ge¬
wisser Seite schon Anregungen zu Gehaltserhöhungen
gegeben- wenn jemand aus diesen Ucberschüssen einen
Vorteil haben dürfe, dann wären in erster Linie die
Haus - und Grundbesitzer zu berücksichtigen, um sie
einigermaßen für die Ungerechtigkeiten und hohen Be¬
lastungen der letzten Jahrzehnte zu entschädigen. In
ähnlichem Sinne spricht sich Schornsteinfegermeister
Schwank  aus . der für die Beseitigung der Wertzu¬
wachssteuer und Herabsetzung der Umsatzsteuer ein-
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Künstlicher Zahnersatz etc.

Denstist des Wiesbadener Beamten-Vereins.
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Schiersteinerstr. 11 Filiale Wiesbaden Telefon 2108

Wir reinigen auf neu:
weihe Decken,gemalte Decken, Stuckdecken, Gobelins , Wandgemälde,
Papier -Tapeten , Stoff -Tapeten , Seiden -Tapeten , Wandgemälde
bedeutend billiger und schneller als Nsutapezieren u. Neustreichen.
Kein Ausräumen der ZimmerI Keine Staubentwicklung! Keine Betriebsstörung!

Referenzen aus feinsten Geschäfts- und Privatkrcisen.
Ausführung sämtlicher Ncuarbeitcn der Weißbinder- und Tapeziererbrauche.

Eigenes technisches Büro! Kostenanschläge und Berechnungen kostenlos!

Augnst Rossel,Arciu(KHeslmifen
Uferkstäfie kür Grabmalkunst:: Uikioriastrasse 51
Lager : Haltestelle derelektr . Bahn Friedenstr . — Fra nkf . Str.

ßrnhmrilnK nac ^ e '8 enen  unck gegebenen Entwürfen,
UrUUlIIUlbr sowie Werkstein -Arbeiten in jeder Steinart,

Ausführung von Fassaden in Steinputz nach eigenem
: : Verfahren , unter Garantie für Haltbarkeit

la . Referenzen über ausgeführte Grabdenkmäler und
Fassad n. ■- Skizzen und Kostenanschläge kostenlos.

Wohnung:
Dotzheimerstrasse 73 -- Telephon 2828
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Praktische

Uermietunss-
Plülinte

unaufgezogen , aufgezogen
auf Pappe und in Blech , aush
verstellbar , in allen Preislagen,
schon von 10 Pfg . an , sind zu
haben in der Geschäftsstelle des
Haus - und Grundbesitzer -
Vereins E. V.:: Luisenstr 19.

tritt . Herr Obersekretär Berger:  Man müsse alles
daransetzen, bas schlechte Renommö der 2. Hypotheken
zn beseitigen. Es ginge z. Z. nicht nur Geld an 2. Hypo¬
theken verloren , sondern in weit größerem Maße an
Wertpapieren . Wer vor einigen Jahren Papiere zum
Kurs von 100  gekauft habe, der müsse heute mit einem
Verlust von 12  bis 13 Prozent abstoßen, wenn er die
Papiere 311  Geld machen wolle. Herr Stadtrat Kalk-
b r e n n e r : Die 2. Hypotheken waren nicht schlechter
geworden,' au den Papieren ginge viel Geld ver¬
loren , an guten 2. Hypotheken aber kein Pfennig . Zum
Schluß dankt noch Herr Vetterling dem Vorstand und
der Geschäftsführung, besonders Herrn Stadtrat Kalk¬
brenner und Herrn Direktor Cramer für ihre Mühe¬
waltung unter lebhaftem Beifall.

Städtische Sparkasse.
Man schreibt uns : Die Verhandlungen , die in

der ordentlichen Mitgliederversammlung des Haus-
nnd Grundbesitzer-Vereins E. V. Wiesbaden am Mitt-
woch geführt sind, veranlassen uns , noch einmal auf
unseren Artikel in Nr . 297 vom 24. Dezember 1913 der
„Rheinischen Volkszeitung " zurückzukommen, der die
Gründung einer städtischen Sparkasse erörterte . Ver¬
anlaßt war der Artikel durch die Erklärung des Herrn
Oberbürgermeisters in der Staötverordnetensitzung be¬
züglich der Bewilligung von zweiten Hypotheken, die
dahin ging, daß die Stadt Wiesbaden eventuell ver¬
anlaßt sein werde, eine städtische Hypothekenbank zu
gründen . Derselbe Gedanke kehrt wieder in der Be¬
sprechung des Jahresberichts des oben genannten
Vereins , daß, wenn die Schwierigkeiten mit der
Nassauischen Landesbank bezüglich Bewilligung von
Hypotheken sich nicht beseitigen ließen, zur Errichtung
einer städtischen Hypothekenbank geschritten werden
müsse. Wie in unserem angezogenen Artikel in Nr . 297
der „Rhein . Volksztg." stellen wir auch heute noch die¬
selbe Frage : wie kommt es, daß eine Großstadt , wie
Wiesbaden , eine Weltkurstadt wie keine zweite, nicht

eine eigen eSparkasse  besitzt und auch heute keine
Schritte unternimmt , eine solche zn gründen , obgleich
die hiesigen Verhältnisse dazu auffordern ? Man fühlt,
daß man eventuell gezwungen sei, ein Institut zu schaf¬
fen, welches imstande ist, dem Bedürfnis ans Her¬
gabe von Hypotheken abzuhelfer., da die Nass. Landes¬
bank nach der Erklärung eines Redners in der Mit¬
gliederversammlung des Hans - und Grundbesitzerver¬
eins bezüglich der Beschaffung selbst der ersten Hvvo-
theken fast vollständig versagt habe. Man nennt ein
solches Institut eine Hypothekenbank. Wie denkt man
sich die Beschaffung der Gelder, die eine solche .̂ »po-
thekenbank nötig hat ? Das kann ans verschiedene Weise
geschehen, z. B . dadurch, daß das Institut mkanSbriefe
ausgibt oder, daß die Stadt eine Anleihe anfnimmt
und der Hypothekenbank das nötige Geld in einer noch
zn bestimmenden Höhe leiht. Natürlich kostet das Geld,
da die Anleihen heute nur 3-- 4 Prozent unter pari
nnterzubringen und außerdem damit viele andere
Kosten verbunden sind. Mit der Gründung einer städti¬
schen Sparkasse fallen diese Nachteile bei der Beschaf¬
fung von Geldern fort . Daß aber zahlreime Einwoh¬
ner von Wiesbaden die eigene Sparkasse bei Belegung
von Geldern besonders berücksichtigenwürden , steht
außer Frage , namentlich wenn ihnen ein genügender

(Fortsetzung auf Seite 6 des Umschlages.)

Msltk-, Tiichr-ii. Wreichtt-Wiift
Louis(ööbel, MmneiKer

Nettelbeckstr. 22 Telefon 1968
Gewissenhafte Ausführung von Maler -, Tüncher - und
Anstreicherarbeiten unter billigster Berechnung

— ' . - Beste Referenzen stehen zn Diensten.....
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Bürger - 3ei
<vrgan des tzous- und Grundbesitzer-Vereins E v . zu Wiesbaden

Sonderausgabe der „Deutschen Hausbesitzer -Zeitung/

Nr . 22. Wiesbaden , den 1. Juni 1914. 10. Jahrgang.

®cr Haus -- und Grundbesitzer-Verein E. V ., Wiesbaden
Luisenstraße 19 — Fernsprecher439 und 6282

b« größte Teil der Hausbesitzer in Wiesbaden und Amgegend angehören , ist eine vorzügliche Einrichtung der
^ -elbsthülfe. — Der Verein ist eine Vertrauensstelle der Laus - und Grundbesitzer. H

Kein Hausbesitzer, der sich vor Schaden bewahren und seinen Besitz mit Erfolq schützen will, darf
in der Mitgliedschaft des Vereins fehlen.

Sichern Sie sich im eigenen Interesse die von dem Laus- und Grundbesitzer-Verein gebotenen Vorteile!
Der jährliche Beitrag einschl. der Bürger -Zeitung beträgt 10 Mk . Das Eintrittsgeld beträgt 3 bezw. 5 Mk.
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36. verbandstsg
des

Zentraloerbandes der Raus- und Grundbesitzer-Uereine Deutschlands(e.ü.)
am

Mittwoch, den 5., Donnerstag , den 6. u. Freitag , den 7. August 1914
in

— = Sollt . ■
Vorläufige Tagesordnung:

L Ent ei gnung von Grundstücken unter b esoIId er er B er ü cksi cht i a n n a der
E n t s cha d i g u n g s f r a g e. '' J

1. Berichterstatter: Professor Dr . B r e d t - Marburg.
2. Berichterstatter: Beigeordneter Dr . Hopf - Elberfeld.

2. Die Kapitalien d e r L a n d e s v e r s i che r n n g s a n st a l t e n und der Versichernnas-a n sta I t f u r An g estel l t e. '
1. Berichterstatter: Rechtsanwalt Dr . Wirtz III -Cöln.
2. Berichterstatter: wird noch genannt.

•>. Ber icht tt der die im ReichsaINt des Innern stattfindendeUntersnchuna überd en sta d t i schen I mmo bi l l a r kr ed i t.
Berichterstatter: Justizrat Dr . Baumert - Spandau.

4. Staatliche und ko in inu n a l e H yp o t heken - An sta l t en , insbesondere zur Ve-scha f f u n g II. Hypotheken.
1. Berichterstatter: Stadtrat S chü m i che n - Dresden.
2. Berichterstatter: GeneralsekretärD i e f ke - Berlin.

5. Pfandbriefämter für I. und II. Hypotheken.
1. Berichterstatter: Bürgermeister Dr . W a l l i - Bergedorf.
2. Berichterstatter: Steuerinspektor S chn i e b e r - Münster.
3. Berichterstatter: Justizrat Dr . Baumert-  Spandau.
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6.  Das Luftverk eh rsgesetz ltnb die Abwend u n g d e r G e f a h r e n fü r de n Haus -
und Grundbesitz.

Berichterstatter : Apotheker S chr e b e r - Berlin.
7 . Maßnahmen zur S i che r u n g der M i e t e f a r d e r n n g e n und Beseitigung der

M i ß st ä n d e bei d e r Z w a n g s v o l l st r e cku n g aus R ä u m u n g s u r t e i l e n.
1. Berichterstatter : R . Kümmele e - Hamburg.
2 . Berichterstatter : Stadtverordneter Dr . Walter  Müller - Leipzig.

8 . Ettvaige Anträge der Verbandsvereine.
9 . Bestätigung der Wahl des Verbandsdirektors.

10. S o n st i g e s.

Es wird empfohlen , die Wahlen der Abgeordneten zum Verbandstage baldigst vorzunehmen und die Namen
der Geivählten dem Unterzeichneten mitzuteilen.

Spandau , den 13 . Mai 1914 . vr . Baumert , Justizrat,
Verbaudsdireklor.

Im Zeichen der Selbsthilfe.
Zu den Verhandlungen des Brandenburgschen Provinzial¬

verbandstages in Eberswalde.
Weilir man von dein Vortrage des Kgl . Oberforst-

feiskers Möller über die Bedeutung des Hausschwammes
absieht , waren die Verhandlungen des am 17 . Mai d. Js.
in Eberswalde veranstalteten Verbandstages des Branden-
burgschen Provinzial - Verbandes der Haus - und
Grundbesitzervereine im wesentlichen auf einen Haupt¬
ton gestimmt : Die Notwendigkeit von dem Zusam¬
menschluß der Haus - und Grundbesitzer zur Selbsthilfe in
wirtschaftlichen Angelegenheiten . Um vor einer Würdi¬
gung dieser Hauptfrage der Verhandlungen auf den er-
ivähnten Vortrag von Oberforstmeister Prof . Dr . M ö l -
l e r einzugehen , so muß gesagt werden , daß dieser Vortrag
einer der wirkungsvollsten war , die in deil letzten Jahren
auf Hausbesitzerverbandstagen gehalten sind . Es handelte
sich nicht allein um das Thema , das ja allerdings auf dem
Gebiete des Grundbesitzes und des Grundstücksverkehrs eine
außerordentlich wichtige Rolle spielt ; leider auch eine sehr
traurige Rolle . Daher der Name , wie Herr Oberforst-
gpeifter Möller mit feinem Humor sagte , merulius lacri¬
malis - weil es zum weinen ist , was alles mit dem
Hausschwamm passiert . Es war aber , wie gesagt , nicht das
Thema allein , sondern Ivenn es jemals richtig ist , daß der
Vortrag des Redners Glück macht , dann hat sich das Wort
bei dem Vortrag von Oberforstmeister Möller bewahrheitet.
Man kann sich kaum eine glücklichere Mischung von wissen¬
schaftlicher Tiefe und praktischer Detailschilderung , von
ernster Forschung und humorvoller Darstellung denken , als
sie Oberforstmeister Möller vortrug . Und es war , als ob
diese glückliche Vereinigung sich verkörperte in der Person
des Vortragenden , dessen durchgeistigter Gelehrtenkopf
prächtig kontrastierte mit dem lebendigen Grün der Uni¬
form des hohen Forstbeamten . Wenn der merulius
lacrimans viele solcher Kritiker findet , wie es Oberforst-
meister Möller ist, dann möchte man bald nicht mehr glau¬
ben , daß es zum weinen ist, wenn man vom Hausschwamm
spricht.

So konnte es nicht anders sein , aber es war dennoch
das Ergebnis einer langen tiefgründigen wissenschaftlichen
Forschung , wenn zum Schlüsse tatsächlich der arme Faden¬
pilz mit einem gewissen Optimismus behandelt wurde.
Ebenso wie Oberforstmeister Möller warnte vor einer all¬
zu großen Sorglosigkeit und Nachlässigkeit gegenüber dem
Verdachte einer Hausschwammbildung , ebenso warnte er
vor einer übertriebenen Aengstlichkeit . Der Schwamm ist
eine gefährliche Hauskrankheit , aber er teilt das Schicksal
der Behandlung der gefährlichen Krankheiten überhaupt.

Wird zur rechten Zeit und mit kräftigem Zufassen die Ope¬
ration vorgenommen , dann ist die Heilung in der Regel
auch eine gründliche . Es kann in diesem Zusammenhänge
natürlich nicht auf die biologische , chemische, technische,
juristische , wirtschaftliche Bedeutung des Hausschwammes
eingegangen werden . Auch Oberforstmeister Möller konnte
in feinem geistvollen Vortrage die einzelnen Gebiete
nur streifen . Es besteht seit längerer Zeit eine von d§r
preußischen Regierung eingesetzte Kommission zur Unter¬
suchung des Hausschwammes , zu deren hervorragendsten
Mitgliedern Oberforstmeister Möller selbst gehört . Diese
Kommission gibt periodische Schriften heraus , und als
Heft 7 dieser Schriften ist soeben eine populäre Darstellung
der bisher gewonnenen wissenschaftlichen Resultate heraus¬
gegeben worden . Die Schrift wird zum Zwecke der Ver¬
breitung zu einem minimalen Preise verkauft und ist über¬
all erhältlich.

Die übrige Tagesordnung betraf , Urie erwähnt , die
Frage , in welchem Umfange sich die Hausbesitzer zusam¬
menschließen können , um der wirtschaftlichen Notlage , die,
wie von allen Seiten anerkannt wird , gegenwärtig auf dem
Haus - und Grundbesitz lastet , nach Möglichkeit zu begeg¬
nen . Den Hausbesitzern sind die Grenzen des genossen¬
schaftlichen Zusammenschlusses nicht unbekannt , und wenn
sie auch ganz im Unrecht von gegnerischer Seite als die
letzten morschen Säulen des Manchestertums bezeichnet
werden , so ist es doch richtig , daß sie überzeugt sind von der
Notwendigkeit und dem Segen der Betätigung des Ein¬
zelnen im Kampfe um die wirtschaftliche Existenz . Des¬
halb haben auch die Hausbesitzer von jeher den Stand¬
punkt vertreten , daß der genossenschaftliche Zusammen¬
schluß nicht dazu dienen darf , das private Unternehmertum
zu bekämpfen , den selbständigen Handel - und Gewerbe¬
stand in seiner Existenzfähigkeit zu vernichten oder zu ge¬
fährden . Aus diesem Grunde Ivarnte auch in der letzten
Tagung des Provinzialverbandes der Vorsitzende Justizrat
Dr '. B a u m e r t wieder davor , die wirtschaftliche Tätigkeit
von Hausbesitzergenossenschaften auszudehnen auf Unter¬
nehmungen , die, ' wie etwa bei den Kohlen -Einkaufsge-
nossenschaften , den selbständigen Erwerbsstand schädigen
könnten ; wie er ja auch bei ftüheren Gelegenheiteir oftmals
eindringlich davor gewarnt hat , die Kreditgenossenschaften
der Hausbesitzer auszudehnen auf außerhalb der im engeren
Interesse des Haus - und Grundbesitzes liegende Bankunter¬
nehmungen.

Aber Selbsthilfe ist nicht identisch mit Schädigung an¬
derer , und wie die Hausbesitzer allen übrigen Kreisen dis
Berechtigung eines genossenschaftlichen Zusammenschlusses
zur Herbeiführung besserer wirtschaftlicher Verhältnisse "
erinnert sei nur an das Baugenossenschaftswesen — voll-
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kommen zugestehen, so wollen und müssen sie in der Not
der Zeit auch zu dem Mittel des genossenschaftlichen Zu¬
sammenschlusses greifen, um die Lage des Haus- und
Grundbesitzes zu bessern. Es wurden im Laufe der Ver¬
handlungen zahlreiche Gebiete erörtert, auf denen sich die
Wirtschaftsgenossenschaften der Hausbesitzer betätigen kön¬
nen. Neben allgemeinen grundsätzlichen Aeußerungen
wurden von den einzelnen Teilnehmern die Erfahrungen
der Praxis mitgeteilt und aus allen diesen Mitteilungen
trat der Grundsatz deutlich hervor, daß die Wirtschaftsge¬
nossenschaften überall, wo sie mit Lust und Liebe und
Tatkraft und Gewissenhaftigkeit gehandhabt werden,
schöne Erfolge erzielt haben. Besonders eingehend wurde
auch die Frage der Kreditgenossenschaften, der Spar - und
Darlehnskassen der Hausbesitzer, der sogenannten Hausbe¬
sitzerbanken, erörtert. Es ist an dieser Stelle oftmals dar¬
auf hingeiviesen worden, welche Bedeutung gerade der kurz¬
fristige Personalkredit innerhalb des Kreises der Hausbe¬
sitzer selbst haben kann: >vie durch die Betätigung der Haus-
besitzer-Därlehnskassen oftmals Hausbesitzer, die unver¬
schuldet in Not und Verlegenheit geraten sind, geradezu vor
dem Untergang gerettet werden konnten: wie die bloße
Existenz einer gut fundierten Hausbesitzerbank schon ein ge¬
wisses Gegengewicht bietet gegen die Schwierigkeiten, die
die Hausbesitzer bei den großkapitalistischen Instituten fin¬
den und nach der ganzen Organisation dieser Institute
eigentlich auch finden müssen. Alle die Fragen können ein¬
zeln hier natürlich nicht erörtert werden, aber der Wunsch,
der in der Resolution des Verbandstages zum Ausdruck
kam, daß die Hausbesitzer sich zu Genossenschaften vereini¬
gen sollen und daß diese einzelnen Genossenschaften wieder
gemeinsame Fühlung nehmen muffen— das ist ein Wuni
den jeder deutsche Hausbesitzer heute als den innigsten pfle¬
gen muß, und nach dessen endgültiger und allgemeiner
Durchsetzung jeder, der das Wesen der Hausbesitzerbewegung
erkannt hat, mit allen Kräften streben muß.

Wenn man von der schwierigen Lage des Haus- und
Grundbesitzes spricht, dann kann nicht das Gebiet uner¬
wähnt bleiben, auf dem die Verhältnisse am traurigsten lie¬
gen, auf dem man mit vollem Rechte von einem Notstände
sprechen kann: das ist die Realkreditfrage. Von den ver¬
schiedenen Formen der Realkreditinstitute stand auf dem
Brandenburgischen Verbandstage nur die Frage der Pfand¬
briefinstitute zur Erörterung. Mit Recht. Denn die
Frage der Pfandbriefämter ist wohl diejenige, auf die der
Brandenburgische Verband am meisten und vor allen ande¬
ren Provinzialverbänden stolz sein kann: sie ist auch mit
Recht als eine der Lebensaufgabendes Vorsitzenden des
Provinzialverbandes, Justizrat Dr . Baumert-Spandau , be¬
zeichnet worden. Gewiß hat es schon vor dem Branden¬
burgischen Pfandbriefamt in Preußen Pfandbriefämter ge¬
geben, aber die Schöpfung der Provinz Brandenburg ist
doch erst Vorbild und Ausgangspunkt geworden fiir jene
große Bewegung der Neugestaltung des Realkredits, von
der mehr oder weniger heute alle Theoretiker und Praktiker
Allein eine endgültige Lösung des Realkredits erwarten,
sind es ist bezeichnend, daß auch alle anderen Kreditinsti-
silte, wie insbesondere die-,Hypothekenbankenund Versiche¬
rungsgesellschaften, in jüngster Zeit immer mehr damit um-
-ll'hen, die Grundlage der Pfandbriefinstitute, die unkünd¬
bare Amortisationshypothek, auch ihren Organisations-
wrmen anzupassen. Schließlich hob Justizrat Dr. Ban¬
wert mit Recht hervor, daß die Pfandbriefämter in letzter
^inie wirtschaftlich betrachtet nichts anderes sind als Ge¬
nossenschaften— wenn auch ihre Konstruktion von den
Genossenschaftenim Sinne des Genossensckastsgesetzes na¬
türlich streng verschieden ist.

Leider konnte infolge der vorgerückten Zeit das Referat
des Herrn Baumeister S e n ckp i e h l-Landsberg über die
Baupolizeiordnung des Regierungsbezirks Frankfurt a. O.
nicht mehr zum Vortrag gelangen. Die Bezirksregierung
in Frankfurt a. O. hat einen Versuch der einheitlichen Rege¬
lung der baupolizeilichen Vorschriften für einen ganzen
Regierungsbezirkversucht— gewissermaßen der Vorver¬
such eines Baugesetzes. Leider ist die Baupolizeiordnung
des RegierungsbezirksFrankfurt a. O. nach vielen Rich¬
tungen hin ein Beispiel, wie solche Baugesetze für weitere
Bezirke nicht gemacht iverden dürfen. Es war sehr be¬
dauerlich, daß nach dem Wunsche der Versammlung infolge
der vorgeschrittenen Zeit der Vortrag unterbleiben mußte.
Es ist zu wünschen und hoffentlich zu erivarten, daß der
Vortrag in anderer Form der weiteren Oeffentlichkeit zu¬
gänglich gemacht wird. Ebenso wird in Zukunft die Ver¬
bandsleitung dafür Sorge tragen, daß noch mehr als bis¬
her in der Diskussion jeder Teilnehmer Gelegenheit haben
soll, seine Anschauungen und seine Erfahrungen dem Ver¬
bandstage mitzuteilen.

Max D i e f ke.

Wir lassen nachstehend einen ausführlichen Bericht
über die Tagung folgen:

Schon am Vorabend hatten sich zahlreiche Delegierte und Mit¬
glieder des Hausbesitzervereins Eberswalde zum Teil mit ihren Da-
inen zum Begrüßungsabend eingefunden, welcher von dem Ebers-
waldcr Verein mit großem Gegyick arrangiert war. In seiner Er¬
öffnungsansprache konnte der Vorsitzende Jnstizrat Dr . Bau¬
me  r t-  Spandau zahlreiche Vertreter der Stadt begrüßen.
Der Vorsitzende wies daraufhin, daß vor achtzehn Jah¬
ren in Eberswalde der Provinzialverband gegründet worden ist und
gedachte der Männer, welche damals bei der Gründung mitgewirkt
hatten. Insbesondere hob er die Verdienste des Herrn Baurats
P e v e l i n g, des langjährigen Vorsitzenden des Verbandes, her¬
vor, zu dessen Ehren auch am Sonntag Vormittag von Mitgliedern
des Vorstandes eine Kranzspende auf seinem Grabe niedergelcgt
wurde. Noch zwei weitere Mitbegründer des Verbandes konnte der
Vorsitzende begrüßen, nämlich die Herren L a n d w eh r-Forsb und
Justizrat Zucker in a n n -Forst. Namens des Eberswalder Vereins
hieß der Vorsitzende, Herr Stadtv . Mittag,  die Gäste herzlich will¬
kommen und wünschte, daß allen Mitgliedern Eberswalde in ange¬
nehmster Erinnerung bleiben möge. Auch der Herr Stadtverordne¬
tenvorsteher-Stellvertreter ließ es sich nicht nehmen, den Verbands¬
tag namens des Magistrats und der Stadtverordnetenversammlung
Eberswaldc willkommen zu heißen. Zahlreiche Ansprachen teils
launigen, teils ernsten Inhalts wurden noch gehalten und erst in vor¬
gerückter Zeit trennten sich die Teilnehmer der Veranstaltung, zu
deren Gelingen auch besonders die Borträge des Männergesangver¬
ein „Harmonia" und die turnerischen Vorführungen des Männer¬
turnvereins beigetra^en haben.

Wenn der diesjährige 18. Verbandstag des Brandenburgischen
Verbandes der Hans - und Grundbesitzervereine einen so starken Be¬
such zu verzeichnen hatte, so mag auch der Umstand dazu beigetragen
haben, daß die Wiege des Provinzialverbandes die Stadt Ebers¬
waldc gewesen ist. Dem inzwischen verstorbenen Banrat Peveling
gebührt das Verdienst, die BrandenburgischenHausbesitzervereinevor
18 Jahren vereinigt zu haben und der erste Verbaudstag, auf wel
chem die Gründung formell vollzogen wirrde, fand in Eberswalde
statt.

Demgemäß war auch die Eröffnungsrede des Vorsitzenden,
Justizrat Dr . Baumert,  in der Hauptsache auf die Vergangen¬
heit gerichtet und gestaltete sich naturgemäß zu einer Ehrung für
den Gründer und ersten Leiter des Verbandes, dessen noch lebende
Gattin bei der Eröffnung zugegen war. Er konnte aber auch dank
bar derjenigen gedenken, welche an der Gründung des Verbandes
mitgearbeitet haben, ihm durch alle Fährnisse hindurch treu geblieben
sind und auch den diesjährigen IN. Verbaudstag nicht versäumt haben.
Die Herren Landwehr - Forst,  Justizrat Z u cke r m a u n - Forst,
der Verbandsvorsitzende Justizrat Dr . Ban m e r t und Bürger¬
meister Hopf-  Eberswalde, welche der Vorsitzende als Veteranen
begrüßen konnte, waren auch auf dem ersten Verbandstage in Ebers-
walde zugegen gewesen. Die Eröffnungsrede klang ans in einem
Hoch auf Seine Majestät den Kaiser.

Alsdann begrüßte der Vorsitzende die anwesenden Ehrengäste,
und zwar als Vertreter der Stadt Herrn Bürgermeister Hopf,
als Vertreter des Landesdirektors Herrn Direktor H e i n z e vom
Brandenburgischen Pfandbriefamt , ferner die Herren Dr . Pfeif-
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fer und Dr . F i ch t e l vom Schutzverband siir deutschen Grund¬
besitz.

Direktor H e i n z e begrüßte den Verbandstag namens des Lan¬
desdirektors der Provinz Brandenburg , während Bürgerineister
Hopf  ein herzliches Willkommen im Namen der Stadt Eberswalde
aussprach . Lehrer R i e t d o r f begrüßte die aus der Provinz her¬
beigeeilten Standesgenossen im Namen des Hausbesitzervereins von
Eberswalde . Er versicherte , daß alles geschehen sei, um den Gästen
den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu machen . Man wolle be¬
strebt sein , daß jeder Gast mit den angenehmsten Erinnerungen aus
Eberswalde scheide.

Nunmehr konnte die Versammlung in die Erledigung der Tages¬
ordnung eintreten und gelangte zunächst unter Zurückstellung der übri¬
gen Angelegenheiten das Brandenburgische Pfandbrief-
inftitut ; u n d dessen Erweiterung  zur Verhandlung.
Anstelle des verhinderten Justizrat L ü d i cke erstattete Herr General¬
sekretär Assessor T o d t - Spandau den Bericht . Als Grundsatz stellte
er seinen Ausführungen voran , daß nicht nur die Personalkreditfrage,
sondern auch die Real kreditfrage auf dem Wege der Selbsthilfe gelöst
werden muß . Während inan aber beim Personalkredit mit der rei¬
nen Selbsthilfe auskommen kann , ist beim Realkredit die Ängliederung
au eine öffentliche Korporation erforderlich . Den Staat kann man
hierbei vollständig ausschalten , wie in Dänemark , wo die bestehenden
Realkreditinstitute keinerlei Staatshilfe bedürfe » . Allerdings ist
dazu ein , besonderes Gesetz »nt den erforderlichen Normativbestim¬
mungen notwendig ? Da tvir solche Gesetze in Deutschland nicht ha¬
ben , ist die Bildung von Realkreditinstituten lediglich in das Belie¬
ben der Minister gestellt . Für die Genossenschaften , welche allerdings
lediglich , für die Befriedigung des Personalkredits in Frage kommen,
besteht ein besonderes Gesetz . Solange wir aber nicht für die Bil¬
dung von Realkreditinstituten ein gleiches Gesetz haben , müssen wir
uns bei ihrer Schaffung nach einer Anlehnung umscheu und da
kommt für uns in Preußen in erster Linie die Provinz in Frage.
Es ist nun ganz besonders anzucrkeuuen , daß hier die Provinz Bran¬
denburg den Anfang gemacht und durch die Gründung des Pfand'
briefamts für die Provinz Brandenburg etwas ganz vorzügliches
und vorbildliches geleistet hat . Dieses Amt hat inzwischen trotz der
krisenhaften Zustände auf dem Geldmarkt längst seine Lebens - und
Leistungsfähigkeit nachgcwiesen . Bereits 25 000 000 Mark sind in
der kurzem Zeit als Hypotheken ausgeliehen . Dazu liegen zur Zeit
Anträge auf Gewährung von Hypothekendarlehen in Höhe von
28 000 000 Mark vor . ‘

Es ist aber notwendig , daß das Pfandbriefamt nicht bloß ein
Institut für erste Hypotheken hleibt , sondern daß es auch gekrönt
»wirb durch eine Ausdehnung aus die Gewährung zweiter Hypotheken.
Vor einigen Monaten ist dieser Versuch gemacht worden . Und wenn
er jetzt auch noch nicht zu einem Erfolge geführt hat , so darf man
sich dadurch doch nicht entmutigen lassen . Immerhin ist erreicht
worden , daß die erste Hypothek in Zukunft bis auf 60 Prozent des
Taxwertes ausgedehnt werden soll und man darf hoffen , daß dieser
Beschluß des Provinziallandtages auch die Genehmigung der Re¬
gierung findet.

Weixn geltend geinacht worden ist , daß für die Ausdehnung auf
60 Prozent eine Erweiterung der Garantie der Provinz erforderlich
ist , so ist das nicht ganz richtig . Die Sicherheiten , welche den Pfand¬
briefkäufern geboten werden , sind auch ohne eine solche Erhöhung
mehr wie ausreichend . Zunächst kommt für etwaige Ausfälle die
Sicherheitsmasse in Betracht . Solange diese noch nicht eine Million
Mark öeträgt , hat die Provinz Brandenburg in dieser Höhe ein un¬
verzinsliches Darlehen zur Verfügung gestellt . Wenn dieses aufge¬
zehrt ist , können die Mitglieder bis zu 5 Prozent des ursprünglichen
Darlehnsbetrages herangezogen werden . Erst dann tritt die Garantie
der Provinz ein und zwar bis zur Höhe von 20 Prozent der um¬
laufenden Pfandbriefe . Jeder mit den Verhältnissen Vertraute wird
zugeben müssen , daß diese Garanticmittel auch dann völlig aus¬
reichend sind , wenn die Beleihungsgrenze auf 60 Prozent heraufgesetzt
wird , ein Satz , bis,zu welchem heute seitens der Hypothekenbanken,
der Versicherungsgesellschaften und auch einzelner Sparkassen allge¬
mein beließen wird.

Bezüglich der zweiten Hypotheken war vorgesehen , daß für diese
Darlehne tn jedem einzelnen Falle die betreffende Gemeinde die Ga¬
rantie übernehmen sollte ; das war verfehlt , da hierdurch Ungerechtig¬
keiten nicht zu vermeiden sein würden . Es muß vielmehr gefordert
werden , daß die einzelnen Geineindeu entsprechend der Zahl der
vorhandenen Grundstücke bis zu einer bestimmten Gesamtsumme die
Garantie übernehmen , so daß eine Beschlußfassung der städtischen
Körperschaften sich für den einzelnen Fall erübrigt . Im Aufträge
des Vorstandes unterbreitet der Referent alsdann die nachstehende
Resolution:

„Der Verbandstag erkennt dankbar das Bemühen der Pro¬
vinzialverwaltung an , durch weiteren Ausbau des Brandenburgi-
schen Pfandbriefamts die Frage der zweiten Hypotheken zu lösen.
Er bittet die Proviuzialverwaltung , auch weiterhin daran festzu¬
halten , daß das Pfandbriefinstitut eine selbständige aus Gegen¬

seitigkeit beruhende Korporation bleibe und nicht in eine Hypo¬
thekenanstalt der Provinz umgewandelt werde.

Die Ausdehnung auf 60 Prozent des Wertes des Grund-
stücks erscheint auch ohne eine weitere Garantie möglich . Der Ver¬
bandstag bittet dringend , diese Ausdehnung alsbald vorzunehmen.
Er hält cs aber auch im Hinblick auf die bestehende große Hypo¬
thekennot für durchaus notwendig , daß möglichst bald die Frage
der Beschaffung der zweiten Hypotheken gelöst wird.

Er beauftragt den Vorstand , in diesem Sinne weiter zu wir-
ken und bei der Provinzialverwaltung vorstellig zu werden ."

Der Berba »idsvorsitzende , Justizrat Dr . Bau m e r t, gibt zunächst
seiner Freude darüber Ausdruck , daß die Entwicklung des Pfand¬
briefamts so verhältnismäßig schnell vor sich gegangen ist . Das Amt
hat in der kurzen Zeit seines Bestehens auch bereits die Frage des
Zuschußdarlehens gelöst , was beispielsweise das Berliner Pfand-
bricfiustitut noch nicht getan hat , und doch ist gerade dies in den
Zeiten des niedrigen Kursstandes von ganz außerordentlicher Wichtig¬
keit für jeden Darlehnsnehmer . Und wenn nun weiter die Aus¬
dehnung bis auf . 60 Prozent vorgenouimeu werden soll , so wird das
alles natürlich auch vorbildlich für andere Institute sein.

Für zweite Hypotheken ist die Bildung eines besonderen Insti¬
tutes mit besonderer Satzung erforderlich . Wenn dieses Institut
selbstverständlich auch dem bestehenden Brandenburgische » Pfandbrief
amt anzugliederu ist , so müssen dennoch beide Geschäftszweige völlig
getrennt , werden . Die Garantieübernahme durch die Gemeinden ist
noch keine vollständige Lösung . Wir müssen vielmehr dahin streben,
daß auch die Hausbesitzer in denjenigen Gemeinden , die keine Ga
rantie übernehmen wollen , eine zweite Hypothek bekommen können,
vielleicht in Verbindung mit einer Lebensversicherung . Der Referent
erbittet sich schließlich die Ermächtigung , an den Minister des Innern
Exzellenz von Loebcl das nachstehende Telegramm absenden zu
dürfen:

„Die brandenburgische » Hausbesitzer gedenken in Dankbarkeit
Euer Exzellenz warmer Fürsprache bei Gründung des Branden
burgischen Pfandbriefamtes und bitten , auch weiterhin dem Pfand
briefamt ein tvohlwollender Förderer zu sein ."

sJn einem Antworttelegramm sprach Herr Minister v . L o e b e l
seinen aufrichtigen Dank aus .j.

Als erster Redner in der Erörterung nimmt Baumeister T h ö n s
aus Charlottenburg das Wort . Auch er begrüßt das Pfandbrief-
Institut , fordert aber hinsichtlich der zweiten Hypotheken zu energischer
Selbsthilfe auf . Er fordert , daß jeder Hausbesitzer verpflichtet wer¬
den soll , einem dein Werte seines Hauses entsprechenden Betrag für
ein zu bildendes Institut einzuzahlen ; daun würde Kapital für Hy¬
potheken vorhanden sein . Auch der nächste Redner , S t e i n w eg -
Prenzlau , fordert unter Hinweis auf das Genossenschaftsprinzip zur
Selbsthilfe auf . Dem Hausbesitz muß der Gedanke , sich seinen Be¬
sitz gegenseitig zu erhalten und garantieren , unveräußerliches Ge¬
meingut werden.

Zu der vorgeschlagenen Resolution wurde von Justizrat Zucker-
m a ii n -Forst eine Abänderung beantragt . Dieselbe wird gutgeheißen,
so daß der zweite Absatz der Resolution in folgender Fassung An¬
nahme gefunden hat:

„Insbesondere aber bitten wir die Staatsregierung , der dem¬
nächst vorliegenden Satzungsänderung des Brandenburgischen
Pfandbriefinstitutes die Genehmigung erteilen zu wollen , so daß
der Hausbesitzer eine unkündbare Ämortisationshypothek bis zu
60 Prozent erhält und die dagegen auszugebenden Pfandbriefe
unter Beibehaltung der Garantie des Provinzialverbandes von
Brandenburg in Höhe von 20 Prozent ihre Mündelsicherheit be¬
halten . Der Verbandstag hält es aber auch im Hinblick auf die
bestehende große Hypothekcnuot für durchaus notwendig , daß mög¬
lichst bald die Frage der Beschaffung der zweiten Hypotheken gelöst
wird . Er beauftragt den Vorstand , in diesem Sinuc »weiter zu
wirken und bei der Provinzialverwaltung vorstellig zu werden ."

Den nächsten Verhandlungsgegeustand bildete das Referat des
Oberforstmeisters Professor Dr . Möller  über H a u s s ch w a m n>.
Tatsache sei cs , daß cs Pilze gibt , die das Holz unter bestimmten
Voraussetzungen zu zerstören vermögen und dazu gehört der soge¬
nannte Hausschwamm oder Tränenschwamm , dessen Aörper aus einer
ganzen Reihe außerordentlich feiner Fäden besteht , die dem bloßen
Auge unsichtbar sind , die aber die Wandungen der einzelnen Holz-
zellen durchbohren und zerstören . Wie jede Pflanze , so schreitet auch
der Träneuschwamm zur Blüte fort ünd bildet dann einen Frucht¬
körper , der meist eine flache , pfannkuchenartigc Form hat , und in
brauner , gelber oder violetter Färbung vorkommt . In diesem
Fruchtkörper besteht die Gefahr der Weiterverbreitung . Trotzdem ist
die sichere Erkennung der Schwammes einem Laien nicht immer
möglich . Es wird aber in jeder Stadt ältere Maurer - oder Zim-
mermeister geben , die Gelegenheit gehabt haben , sich eine gründliche
Sachkunde zu erwerben . Die Hautpsache ist es , daß keine im Hause
vorhandene Vermorschung des Holzwerkes unbeachtet bleibt . Der¬
artige Vermorschungen kommen im Laufe der Zeit überall vor , und
wenn sie beobachtet iverden , zu der Zeit , tvo sie noch im Anfänge
sind , so ist die Beseitigung dieser Schäden für jeden Fachmann eine
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|Ietmgfeit . Das allgemeine Rezept geht dahin , daß man verdächtige
stellen ans dem Balken und dem Holze sofort entfernt , dieses kranke
volzwerk aber nicht im Keller oder auf dem Boden zur gelegentlichen
Verwendung aufstapelt , sondern es sofort verbrennt , damit die weitere
Ansteckungsgefahr beseitigt ist. Schon damit ist der Schaden in den
"' eisten Fällen endgültig beseitigt.

Erstaunlich ist es , mit welcher Sorglosigkeit heute oft ein Haus
bskauft wird . Kein Käufer sollte aber versäumen , das Haus von oben
°' s unten zu besichtigen, damit spätere Prozesse nicht den Umfang
"nnehmen und auch nicht die Kosten verursachen , die infolge der be-
"vachteten Sorglosigkeit heute fast die Regel sind.

Diese Ausführungen wurden durch einen außerordentlich leb-
witen Beifall belohiit . Der Vorsitzende macht darauf aufmerksam,

das erwähnte Merkblatt im Saal käuflich zu haben ist und
FUp>t daran einige Erfahrungen , die er persönlich mit dem
schwamm gemacht hat . Er richtet an den Referenten die Frage , ob
"?it. m dem eigentümlichen Geruch der vom Schwamm befallenen
oauser und ferner in dem Werfen der Dielen sichere Merkmale
ur die Erkennung des Schwamms hat . Professor Dr . Möller bc°

, " lst zwar , daß beides zwar Merkmale seien, aber eine sichere Er-
>mung doch nicht ermöglichen . Um den Hausschwamm allein mit

D >se des . Geruches festznstcllen, dazu gehöre eine große Erfahrung,
"er die ;edoch der Laie in den seltensten Fällen verfügt.

Der Jahres - und Kassenbericht,  welche beide im Druck
"wegen , wird ohne Erörterung genehmigt . Die von Kaufmann

j\ .a " ** Eberswalde namens der Rechnungsprüfer beantragte Ent-
luing des Verbandskassierers wird erteilt und ebenso auch der

- "ushaltplan für 1914 genehmigt.
Von den bisherigen Vorstandsmitgliedern wurden nachstehende

& Herren wiedergewählt:
1. Justizrat Dr . Baumert,
2. Rentier C. Dehnert , Brandenburg a. H., Kurstr . 62,
'4 Rechtsanivalt Dr . Drewitz , Königswusterhausen,
4. Stadtverordneter W. Herrmann , Potsdam , Lindenstr . bl.
h. Steindruckereibesitzer R . Kluge -Luckenwalde.
6. Rentier E. Landwehr , Forst i . L.
~. Rentier W. Masch, Frankfurt a. O.
8- Stadtverordneter Heinrich Müller , Küstrin -N., Drewiber-

Ö e60. P
itekt Senckpiehl, Landsberg a. W., Bismarckstr . 21.

16. Itadtrat H. Siefert , Spandau , Nenendorferstr . 96.
11. Stadtrat Thieniann , Neuköllii , Berqstr . 33.
12. Stadtrat Zabel , Guben.

a, . Ferner wurde der jetzige Vorsitzende des Hansbesitzervereins in
Herr Kleemann , und der Vorsitzende des Haus - und Grund-

. ützervercins Eberswalde , Herr Mittag , vom Vorstand auf Grund
Satzung zugewählt.
Als Tagbngsort für 1915 wird einstimmig Spandau gewählt.

tick. lleße.r das Genossenschaftswesen  der Hausbesitzer be°
u m  toiebetum der Generalsekretär , Assessor T o d t . Die ' Spar¬
ks- Zlarlehnskassen , wie sic heute schon in vielen Hansbesitzervereinen
die d' enen lediglich der Befriedigung des Personalkredits . Für
„oss -Endung derartiger Genossenschaften haben wir in dem Ge-
de. f !chaftsgesetz eine Form , wie sic schöner und einfacher nicht zu

'st . Bereits mit 7 Mitgliedern kann eine Genossenschaft qe-
L . ; et  werden . Ein Haupterfordernis ist es jedoch, daß von vorn-

geeignete Persönlichkeiten an die Spitze gestellt werden . Was
isäll Bedürfnisfragc anlangt , so kann man wohl in den meiste»
£ic >?.geu , daß ein solches Bedürfnis in jeder Stadt vorliegt,
sckgr/laustg vorhandenen Handwerks - und sonstigen Kreditgenossen-

' »jch, ' können dein besonderen Kreditbedürfnis des Hausbesitzes
z 1' gerecht werden . Am besten kann jeder nur dort bedient wer-
djx 'nt 0-} *’ ^ die Mitglieder des gleichen Standes handelt , wo
Ali-. 1 .Verhältnisse  unter den Mitgliedern vorhanden sind.

aiejem Grunde sind die bestehenden Vorschnßvereine nicht in der
Ägk,' spezielle Kreditbedürsnis des Hausbesitzes in dem gleichen
"er,,,- berücksichtigen, wie es-besondere Hausbesitzergenossenschaften
% „$ <!». Schließlich ist aber aiich zii berücksichtigen, daß derartige

"Ichasten nicht nur die Interessen der Hausbesitzer allein,
'»ei,-, " bre des gesamte» Mittelstandes vertreten . Ganz besonders
'"' t Referent darauf hin , daß die Genossenschaften nur

"°.lchrankter Haftung gegründet werden . Schon der Gedanke,
de>.' i , ">>t Hilfe derartiger Genossenschaften einem Mitmenschen,
-liiZr,,. k geraten ist, zu helfen vermögen , sollte allein zur weiteren
^ 'kragen ^ Kreditgenossenschaften unter den Hansbesitzervereinen

H,/ 1 .liuetto Referent , Herr N e u e n d o r f-Niederfchöneweide,
d"Nc> lemem Referat hauptsächlich die Notwendigkeit der Grün»
dafjll. Wirtschaftsgenossenschaften . In jeder Stadt findet sich
>»hr ausreichendes Tätigkeitsgebiet . Nicht allein die Müllab-
t>ei§ das Nachtwachwesen, sonder» auch der Wohnungsnach-
^kge'nt. ^^ Versicherungswesen , Kohleneinkauf und vieles andere kann
""ch . der Tätigkeit einer Wirtschaftsgenossenschaft sein. Daß

einem kleinen Orte eine Wirtschaftsgenossenschaft am Platze

ist, beweist die Entwickelung derjenigen von Niederschöneweide ; sie
zählt 152 Mitglieder , entwickelt sich außerordentlich günstig und
bildet für den Verein ein Werbemittel ersten Ranges . 'Die Haupt¬
tätigkeit stellt die Müllabfuhr dar.

. Der Verbands Vorsitze »de  erörtert noch die Bedürfnis¬
frage . Ueberall da, lvo es nur einen Vorschußverein mit unbeschränk¬
ter Haftung gibt , sollten die Hausbesitzer .in allen Fällen eine eigene
Genossenschaft mit beschränkter Haftung gründen . Derartige Ge¬
nossenschaften tragen in hervorragendem Maße zur Kräftigung der
Hausbesitzervereine bei.

Stadtrat S i c f e r t -Spandau teilt mehrere Beispiele über
die segensreiche Wirksamkeit der Spandauer Darlehnskasse mit . Stadt¬
verordneter Kurtzro  ck-Neukölln berichtet über die dortige Wirt
schaftsgenossenschaft, welche die Müllabfuhr , das Wach- und Schließ¬
wesen und den Kohleneinkauf besorgt, sich aber auch weiterhin auf
die Hypothekenbeschaffung ausdehnen wird.

Nachdem noch Herr Heinrich -Niederschöneweide und Herr
H e r r m a n n - Potsdam ebenfalls die Gründung von Darlehns-
kassen und Wirtschaftsgeonssenschaften empfohlen haben , gelangt die
nachstehende Resolution einstimmig zur Annahme:

„Der Verbandstag empfiehlt:
1. Die Gründung von Spar - und Darlehnskassen und Wirt-

fchaftsgenossenschaften m. b. ,tz. der Hausbesitzer , um die wirt¬
schaftliche Organisation der einzelnen Vereine und des Ver¬
bandes zu stärken,

2. den Anschluß der Genossenschaften an die „Deutsche Hausbe¬
sitzerbank", nämlich die Zentralkasse der deutschen Hausbe¬
sitzergenossenschaften und den Revisionsverband oer deutschen
Hausbesitzergenossenschaften , nämlich den „deutschen Verband
für Hausbesitzergenossenschaften ".
Der Vorsitzende lvird beauftragt , in geeignter Weise die Grün¬

dung von derartigen Genossenschaften in den einzelnen angeschlosse-
neu Vereinen anzuregen und sie in jeder Weise zu fördern ."

Da inzwischen die Zeit herangekommen ist, für welche der Be¬
ginn des Festessens vorgesehen war , entsteht die Frage , ob noch in
die Beratung der Baupolizeiordnung für den Regierungsbezirk
Frankfurt a. O . eingetreten werden soll. Von den Vertretern der
Hausbesitzervereine ans diesem Regierungsbezirk wird dies lebhaft
gewünscht. Eine vom Vorsitzenden vorgenommene Abstimmung er¬
gibt jedoch, daß die Mehrzahl der Teilnehmer sich für die Absetzung
dieses Verhandlnngsgegenstandes entscheidet.

Ein Vertreter aus P r i tzw a l k bittet die Verbandsvereine,
ihn: Material über die Verteilung der E i n q n a r t i e rungs¬
lasten  in anderen Städten zugänglich zu machen. Es wird in
Pritzwalk eine Abänderung in dem Sinne angestrebt , daß auch
die Mieter zu den Einquartierungslasten mit herangezogen werde ».
Stadtrat Siefert  lädt noch zu einem zahlreichen Bestich des nächst¬
jährigen Verbandstages nach Spandau ein.

Die Beteiligung an dein Festessen war ebenfalls eine außerge-
lvöhnlich große.

Das Kaiserhoch wird vom stellvertretenden Verbandsvorsitzenden,
Stadtrat Z a b e l-Gnben ausgebracht.

Stadtrat Lorenz  begrüßt die Teilnehmer nameils der Stadt
und betont das gute Verhältnis zwischen der Stadtverwaltung und
dem Hausbesitzerverein . Der Verbandsvorsitzendc , Justizrat Dr . Bau¬
mert , dankt dem Kollegen von Eberswalde und ganz besonders dem
Festausschuß für die glänzende Aufnahme und die gelungenen -Ver¬
anstaltungen . Er gedenkt auch an dieser Stelle der Verdienste des
Baurates Peveling und gibt der Hoffnung Ausdruck , daß Ebers-
lvalde dem Provinzialverbände wieder einmal einen so hervorragend
tüchtigen Vorsitzenden bescheren möge. Seine Rede schließt mit einem
Hoch auf den Hausbesitzerverein und die Stadt Eberswalde.

Herr Kluge-  Luckenwalde feiert in launiger Ansprache die
Damen . Den Beschluß der Redner bildete Herr Lehrer R i e t d o r s,
der die Teilnehmer durch eine humoristische Dichtung erfreute . Nach
Beendigung der Tafel zerstreuten sich die Teilnehmer z» einem kurzen
Spaziergang in den Wald , um dort bei prächtigem Wetter Erholung
zu finden , denn schon um . 8 Uhr hatte der Festausschuß den Beginn
des Balles vorgesehen, der auch seinen programmmäßigen Verlauf
nahm.

Am Montag , den 18. Mai , fand ebenfalls unter starker Be¬
teiligung die Dampferfahrt ans dem Groß -Schiffahrtskanal Berlin-
Stettin statt . Die Teilnehmer hatten hier Gelegenheit , interessante
Einblicke in die neuere Wasserbantechnik zu gewinnen und hoch bc-
riedigt kehrte jedermann zurück zu den: Abschiedskaffee-Konzert,

welches .ani Nachmittage in dem städtischen Wald -Restaurant „ Zum
Wasserfall " vor sich ging , lind wenn die Beteiligung bis zum letz
ten Augenblick immer eine gleich große blieb , so mag der Hansbe-
sitzervereiu zu Eberswalde und insbesondere der Festausschuß darin
den Beweis erblicken, daß es allen Teilnehmern in Eberswalde
außerordentlich gefallen hat.



Der Zinsansprucb der Unlleger-
Beiträge.*)

Vom Stadtverordneten Kurtzrock - Neukölln.
Die Novelle zum .Kommunalabgabengesetz sieht unter

anderen vor , daß von Anliegerbeiträgen , die nachträglich ge¬
fordert oder gestundet werden seitens der Gemeinden , 4 %
Zinsen au f die Dauer von 10 Jahren  be¬
ansprucht werden können.

Diese in das Gesetz aufzunehmende B e st i m m u n g
halte ich für u n w i r k s a m.

Bekanntlich geht Reichsrecht vor Landesrecht . Das
Kommunalabgaben -Gesetz ist nur für den Bundesstaat
Preußen gültig . Es handelt sich also um ein landesrecht¬
liches Gesetz, dessen Bestimmungen sich denen des Reichs¬
rechts unterzuordnen haben . Nun bestimmt aber 8 197
BGB ., daß die Ansprüche auf R ü ck st ä u d e v o n
Zinsen  mit Einschluß der als Zuschlag zu den Zinsen
zum Zwecke allmählicher Tilgung des Kapitals etwa zu
unterliegender Beträge in 4 Jahren verjähren.

Das Reichsgericht hat auf Grund dieser reichsgesetz¬
lichen Bestimmungen entschieden , daß sogar Zinsen,  die
dem Gläubiger durch Urteil z u g e s p r o ch e n
sind,  in 4 Jahren der Verjährung anheimfallen . (Ju¬
ristische Wochenschrift 1909 S . 4 .R ) .

Es ist daher unerfindlich , wie gegenüber der klaren
Bestimmung im § 197 B .G .B . die landesgesetzliche Novelle
einen Zinsanspruch auf die Dauer von 10 Jahren konstru¬
ieren will . Es scheint wieder einmal , wie in den letzten
Jahrzehnten so oft , daß Gesetze ohne ausreichende Vorberei¬
tung den gesetzgebenden Körperschaften unterbreitet wer¬
den . Unter so vielen anderen mag diesbezüglich der § 23
des Preußischen Einkommen -Steuer -Gesetzes hervorgehoben
werden.

„Zum dauernden Aufenthalt
vsn Meurcbeu bestimmt.“

Der Polizeipräsident zu Schöneberg und Wilmersdorf
hatte an die Hauseigentümerin Grundstücksgesellschaft . . .
m. b. H ., zu Händen des Architekten Franz K . in Berlin-
Wilmersdorf folgende Verfügung erlassen:

„Wie bauamtlich festgestellt worden ist , werden in dem
untersten Geschosse des Grundstücks abweichend von den
genehmigten Unterlagen im Vorderhause Räume als Por¬
tierstube und Zigarrengeschäft benutzt und sind dieselben
mit Heizkörpern ausgestattet : letztere waren zwar einen
Tag später , als die Räume , die bei der ersten Besichtigung
verschlossen vorgefunden wurden , besichtigt wurden , bereits
entfernt , jedoch war deutlich sichtbar , daß sie ohne weiteres
wieder aufgestellt werden konnten und daß die Räume als¬
dann iviederum zum dauernden Aufenthalte von Menschen
weiter zu benutzen sind.

Ferner sind im Seitenflügel ein Kontorraum und die
anschließenden Räume wohnlich eingerichtet und werden
zum dauernden Aufenthalte von Menschen benutzt . Jn>
Quergebäude befindet sich eine Tischlerei , in der ein Ar¬
beiter in voller Tätigkeit (beim Hobeln ) angetroffen wurde.

Da somit das unterste Geschoß zum dauernden Auf¬
enthalte von Menschen ausgenutzt ivird , fordere ich Sie
unter Androhung einer Strafe von 100 M .̂ im Unver¬
mögensfalle von zehn Tagen Haft für jeden Fall des Zu¬
widerhandelns hiermit auf , vom 1. August d. I . ab , das

ch Wir stellen diese Anregung des Verfassers zur Diskussion.
D . R e d.
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oberste also jetzt sechste Geschoß — nicht mehr zum
dauernden Aufenthalte von Menschen zu benutzen oder >»
Benutzung zu geben.

Gleichzeitig fordere ich Sie auf , die Heizkörper aus
diesen Räumen entfernen zu lassen.

Sollte dieser Verfügung nach Ablauf von vier Woche"
nicht genügt sei» , so müßten die geforderten Arbeiten aus
Ihre Kosten im Zwnngswege durch einen Dritten ausge¬
führt , auch müßte zu diesem Zweck ein entsprechender
Kostenvorschuß von Ihnen eingezogen werden ."

Hiergegen erhob K . . namens der Gesellschaft
Beschwerde mit dem Anträge , das Verbot zur Be¬
nutzung des obersten Geschosses aufzuheben . Er behauptete,
daß alle Räume , so wie sie benutzt würden , polizeilich ch'-
uehmigt und auch abgenommen worden seien . Dazu führte
er im einzelnen aus : •

1. Die angebliche Portierstube im Vorderhause
nur ein schmaler Durchgangsraum , worin sich eine Treppe
zu der darüber liegenden Portierwohnung befinde . In die¬
sem Raume befänden sich sänitliche Zähler der Hausan¬
schlüsse und werde er zum dauernden Aufenthalte von Men¬
sche>> nicht benutzt.

2. Ein Zigarrengeschäft werde in dem untersten Ge¬
schosse nicht betrieben , cs handle sich lediglich um ein En¬
groslager . Die Räume würden nur als Lagerräume benutzt,
wie sie auch genehmigt seien . Wenn hier Heizkörper siän-
den , so sehe er nicht ein , warum dieselben nicht erlaubt sei"
sollten . Lagerräume müßten doch auch heizbar sein , wen
sonst die zu lagernden Güter , in diesem Falle Zigarren »w
Zigaretten , eventuell verderben würden.

3 . Die Kellerräume im Seitenflügel würden nur "1-
Lager - resp . Vorratsräume von dem Mieter des Cafe-
Lokals benutzt . In dem einen Raume habe dieser Miete)
allerdings seine Bücher untergebracht , jedoch werde des
Raum immer nur vorübergehend für kurze Zeit und au »l
nur von dem Mieter persönlich benutzt . Nebrigens geschew
diese Benutzung gegen seinen K .s Willen und habe
er nichts dagegen , wenn dem Mieter dieie Benutzung unter¬
sagt werde . . . •

4 . Im Quergebäude befände sich eine Tischlerei . De»
betreffende , nur ca. 9 Quadratmeter große Raum bien"
lediglich , wie auch die anderen Räume daselbst , als Kelles-
raum . Es würden dort vorübergehend Materialien I)11
den nebenan befindlichen Neubau gelagert ; in der eine"
Ecke habe sich der Haustischler einen Tisch gebaut , um dor>
die vorkommenden kleinen Hausarbeiten vorzunehmen.

Der Polizeipräsident ließ K . zunächst mitteilen , vo"
der angeordneten Räumung des obersten Geschosses so")
unter der Bedingung Abstand genommen werden , ^ da!'
sämtliche im Erdgeschoß und Seitenflügel belegenen Räu ""
— also auch das Cafe — nicht zum dauernden Aufenthalt
von Menschen weiter benutzt und die Heizkörper aus de"
Räumen entfernt würden . Um diesen Zustand zu bew"
ken, werde eine sechswöchige Frist gewährt.

Darauf erklärte K. : „Zur Räumung der im Erdge¬
schosse liegenden Räume mit Ausnahme des Cafas bin "1
bereit , und sind aus diesen die Heizkörper bereits entfer"
worden . — Das Cafa zu räumen , verweigere ich, da da-
selbe mir polizeilich genehmigt wurde ." _

Nunmehr legte der Polizeipräsident die Beschwer"
dem Polizeipräsidenten von Berlin als Beschwerdeinstaw
vor , welcher sie als unbegründet zurückwies . Der weitere"
Beschwerde versagte der Oberpräsident den Erfolg . K
beiden Bescheiden sei 8 37 Ziff . 1 der Baupolizeiordn " " '
vom 22 . August 1898 wegen Schaffung eines sechsten ?>")
enthaltsgeschosses als verletzt bezeichnet und dabei für e"
erwiesen erachtet , daß im Erdgeschoß eine Portierstube " "
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ein Zigarrenladen zum dauernden Aufenthalte benutzt
worden sind und daß die das Cafö bildenden Räume in
zwei Stockwerken sich befinden.

In der hiergegen erhobenen Klage ist von der Grund-
siücksgesellschaft die Aufhebung der Verfügung be¬
antragt worden . Nach ihren Ausführungen ist
der Bau konsensgemäß hergestellt und dementspre¬
chend in dem Vorderhause das Erdgeschoß in der Weise ge¬
seilt , daß es in das eigentliche Erdgeschoß und in ein
Zwischengeschoß zerfällt . Doch soll der Teil des Erdge-
Ichosses, in welchem sich das Cafö — neuerdings ein Restau¬
rant — befindet , keine Decke, sondern nur Balkons in Hal¬
ver Hohe des Erdgeschosses haben , allerdings nicht nur nach
außen , sondern auch nach innen . Zu den Balkons soll eine
sn der geprüften Zeichnung vorgesehene Treppe führen.
<ie polizeiliche Annahme : Räume des Erdeschosses , welche
unter bewohnten Räumen des Zwischengeschosses lägen,
dienten zum dauernden Aufenthalte von Menschen , erklärte
die Gesellschaft für nicht zutreffend . Sie hatte dabei hin-
nchtlich der benannten Einzelräume (Portierstube , Zigar-

^uladen usw.) im wesentlichen die früheren Angaben wie-

, Seitens des Königlichen Oberpräsidenten war um Ab¬
weisung der Klage gebeten ivorden und an der Hand der
sivlizciakten ausgeführt , daß nicht nur zur Zeit des Erlasses
der angefochrenen Verfügung die oben erwähnten Räume
liegen die Vorschrift in §' 37 Ziff . 1 a. a . O . zum Aufent-
dalte benutzt wurden , sondern daß auch jetzt noch das Cafe
Restaurant ) und die Portierstube zu gleichem Zwecke ver¬

wendet werden.
Darauf machte die Eigentümerin noch geltend,

" * der geprüften Schnittzeichnung sei nirgends die llnbe-
Uvtzbarkeit des obersten Stockwerks angedeutet worden.

Kennbarmächung einer dahingehenden Bedingung
dutte in die Zeichnung ein U ( — unbewohnbar ) eing 'etra-
»ev iverden inüssen.

. Das Oberverwaltungsgericht bat die Klage zurückge
Viesen (IX . X . 15 . 12 , P . V . Bl . S . 558 ) und zwar mit
WIgender Begründung : Das hier fragliche Haus hat ent¬
brechend den zum Bauscheine gehörenden Zeich¬

nungen außer Keller und Dachgeschoß noch sechs
Dazwischenliegende Geschosse erhalten . Von diesen
?? rften nach der zwingenden Vorschrift in 8 37 Ziff . 1 der
wr Berlin -Wilmersdorf geltenden Bauordnung vom 22 .
August 1898 (Sonderbeilage zum 34 . Stücke des Amts-
v'ntts der Königlichen Regierung zu Potsdam ) , wo es wie
)u der gleichen Stelle der Berliner Bauordnung vom 15.
August 1897 heißt:

„In einem Gebäude dürfen niemals mehr als fünf
zum dauernden Aufenthalte von Menschen bestimmte
Geschosse übereinander angelegt werden : . .

fünf Aufenthaltsgeschosse sein . Ob die Bestimmung
Pachtung gefunden hat , bleibt Frage des einzelnen Bau
inn ^ er  ^ e^ er=  und Dachgeschoß unbewohnbar sein
^« 11, war nach den geprüften Zeichnungen von vornher-
J >klar . Von den 6 übrigen Geschossen waren die 4 ober-
, ,n uach der in die Zeichnungen eingetragenen Benutzungs-
g ? uur zum Wohnen bestimmt . Das sogenannte Zwischen-

Ichoß enthält im Vorderhause außer einer an der Hinter-
vnt gelegenen Stube und Küche nebst Bade - und Bedürf-

ŝ Gumen an der Straße einen rund 7X7 Meter großen
ftsrauni und - mit diesem auf gleicher Ebene —

r. , lone von 38,63 Quadratmeter Fläche in einem „Lo¬
dessen Fußboden im Erdgeschosse liegt . Dieses Lo¬

kale

zuerst als Eafs , dann als Restaurant benutzt , ist in
()r.n Uvn den „Balkonen " nicht bedeckten, in der Zeichnung

- " Durchsicht " angegebenen Teile rund 6 Meter hoch. In

dem Erdgeschosse liegen neben dem „Lokal " ein Bedürfnis¬
rauin , Flure und Lagerräume sowie die Durchfahrt zum
Hofe . Die angefochtenen Beschwerdebescheide gehen davon
aus , daß abgesehen von den in der strittigen , anfangs mit¬
geteilten Verfügung genannten kleinen Räumen (Portier¬
stube . . .) der große Caf6 -(Restaurant -) Raum auch Teil
des Erdgeschosses sei, also zwei Geschossen angehöre , was
die Grundstücksgesellschaft unter Bezugnahure auf die ge¬
prüfte Bauzeichnung und die ihm angeblich von dem ört¬
lichen Baubeamten niündlich gemachten Eröffnungen wie¬
derholt bekämpft hat.

Dieser Ansicht ist das Gericht nicht beigetreten . So-
ivohl die dem Bauschein zu Grunde gelegte wie die im Ver¬
handlungstermine überreichte Zeichnung über nachträgliche,
für den jetzigen Streit sonst belanglose Aenderungen im
Zwischengeschoß ergaben deutlich , daß die sogenannten Bal-
kone nicht etwa Anlagen von untergeordneter Bedeutung,
kleine Austritte und dergleichen , für das zum Cafö - oder
.Restaurationsbetriebe bestimmte Lokal sind , sondern daß sie
in dem etwa 10X8 Dieter großen Raum eine Sonder¬
fläche von über 38 Quadratmeter einnehmen , mit der noch
ein schmaler Außenbalkon unmittelbar verbunden ist. Auch
ruhen die fraglichen Jnnenballone nicht auf besonders
eingemauerten Konsolen oder Schienen , sondern es fällt ihr
Fußboden mit dem Fußboden des Zwischengeschosses zu¬
sammen . Der letztere hat hiernach im Interesse des „Lo¬
kals " nur eine Unterbrechung , die „ Durchsicht " erhalten.
Sodann sind die Balkone außer von der im Lokal liegenden
breiten Treppe von dem oben erwähnten 7X ? Meter gro¬
ßen Geschäftsrauni und von anderen Räumen des Zwi¬
schenstockes aus zugänglich . Ueber und unter ihnen befin¬
den sich freie Lufträume von ca. 3 Meter Höhe (s. 8 37
Ziff . 3 der Bauordnung ) , und können sie zweifellos eine
größere Personenzahl aufnehmen . Nach allem mußte das
Gastlokal mit dem Beklagten als ein in zwei Geschossen be-
legener , zum dauernden Aufenthalte von Menschen be¬
stimmter Raum angesprochen werden . Da über demselben
unstreitig noch vier Wohngeschosse liegen , besteht ein unge¬
setzlicher Zustand und bedurfte es keiner weiteren Feststellung,
daß die in der polizeilichen Verfügung genannten kleineren
Räume des Erdgeschosses gleichfalls dauernd als Aufent¬
haltsräume benutzt worden sind.

Bemerkt mag noch sein , wie es nicht darauf ankommt,
ob die Aufenthaltsräume in dem einen Geschosse genau über
den gleichem Zwecke dienenden Räumen eines anderen Ge¬
schosses liegen (vergl . Entsch . des OVG . Bd . 49 S . 361 ) .
Ebenso ist rechtlich belanglos , daß bei Erteilung des Bau-
konsenses die Lage des „Lokals " in zwei Geschossen ver¬
kannt und die Zeichnung betreffs dieses Punktes unbean¬
standet geblieben ist ; denn die oben mitgeteilte Vorschrist
ist zwingender Natur und kann gemäß . 8 42 der Bauordnung
uur im Wege des Dispenses durch den Bezirksausschuß
für den einzelnen Fall außer Kraft gesetzt werden . — Wei¬
ter erwies sich auch das in der Verfügung zur Herstellung
vorschriftsmäßiger Zustände erlassene Verbot der Benutzung
des obersten — sechsten — Geschosses zu Aufenthaltszweckeil
als einwandfrei , Iveil der Eigentümerin diese Auflage und
die damit verbundene Beseitigung der Heizkörper inhalts
des anfangs erwähnten Schriftwechsels erst nach der aus¬
drücklichen Weigerung , auch den großen Caferaum im Erd¬
geschosse zu beseitigen , gemacht worden ist . Wenn in der
Verfügung nur voni obersten Geschoß ohne nähere Angabe
des Umfangs die Rede ist, so fiel darunter das baulich und
wirtschaftlich einheitliche Geschoß des Vorderhauses nebst
Seitenflügel , nicht das davon konstruktiv geschiedene Quer¬
gebäude.
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flu$ Ucrbänden und ücreincp.
Leipzig. Der Verband der Hans- und Grundbesitzervereine der !

Vororte Leipzigs hielt am 10. Mai in Großzschocher seine Verbands¬
versammlung ab. Nach Begrüßung der Versammelten durch den !
Vorsitzenden, Herrn Baumeister U n g er - Mölkau, gab selbiger einen [
kurzen Jahresbericht , in dem vor allem die ablehnende. Stellung- >
nähme des Verbandes zur Wertzuwachssteuerhervorgehoben wurde
— Herr Striegler -Liebertwolkwitz erstattete den Kassenbericht. Danach
ist ein Kassenbestand von 84,62 M. zu verzeichnen. Hierauf hielt
Herr Dr . Pfeifer vom Schutzverbandfür deutschen Grundbesitz, Ber-
fiu, einen Bortrag über „Haus- und Grundbesitzer niid die Boden¬
reform" — Unter Verschiedenem entspann "sich über die
Maßnahme der Kgl. AmtshauptmannschaftLeipzig, die in einem Orte
Dachwohnungenunter der Voraussetzung genehmigen wolle, daß 60
Prozent des' Mietertrages der Gemeinde zu gemeinnützigen Zwecken
llberwiesen werde, eine längere erregte Aussprache. Zum Schluß
ivurde noch verhandelt über die Frage der 2. Hypotheken und die
Steuer nach dem gemeinen Wert.

Colmar. Am 3. Mai fand im Gewerbehaus zu Colmar der Ver¬
bandstag -der Elsaß-Lothringer Haus- und Grundbesitzervereinc
statt, an dem etwa 30 Delegierte als Vertreter der über das ganze
Land verbreiteten Lokalvereine teilnahmen. Der erste Vorsitzende des
Landesverbandes, Dr . Roth - Straßburg , eröffnete gegen 10 Uhr
die überaus wichtigen Verhandlungen, die sich bis 2 Uhr mittags aus¬
dehnten. Hauptsächlich wurde eine lebhaftere Agitation zwecks Neu-
grundung weiterer Lokalvereine von allen Delegierten beantragt.
Ganz besonders wertvolle Ausführungen über die seiner Ansicht
nach unmäßig hohe und ungerechte Besteuerung des gesamten
immobilen Besitzes machte der Verbandsschriftführer Laucher-Straß-
bürg. Im Anschluß hieran wurde beschlossen, der Regierung eine
diesbezüglicheResolution zu überweisen. Der nächste Verbandstag
findet im nächsten Jahre in Diedenhofen statt.

Halberstadt. Die kürzlich einberufene Mitgliederversammlung
des Haus- und Grundbesitzervereinswurde vom Vorsitzenden, Real¬
gymnasiallehrer Kruseköpf,  mit Begrüßungsworten namentlich an
die erschienenen Wehrstedter Hausbesitzer eröffnet. In einem Rück¬
blick auf das verflossene Winterhalbjahr gedachte der Vorsitzende der
verschiedenen Vereinsveranstaltungen. Dann wurde die Tagesordnung
zu dem am 13. und 14. Juni in Magdeburg stattfindenden Provin-
zial-Vcrbandstag bekannt gegeben. Der nun folgende Vortrag über
„Die Belastung des städtischen Haus- und Grundbesitzes, ihre Ur¬
sache», Wirkungen und Mittel und Wege zu ihrer Einschränkung"
gab dem Vorsitzenden Gelegenheit, besonders auf die steuerliche Be¬
lastung des Haus- und Grundbesitzeshinzuweiseu. Weitere Redner
sprachen noch° vou der Wertzuwachssteuer, der Vernachlässigungalter
Stadtteile und der sich, hieraus ergebenden Entwertung.

Ingolstadt . Am 12., 13. und 14. Juni findet in Ingolstadt der
Verbaudstaq des Landesverbandes bayerischer Grund- und Hausbe¬
sitzervereine' e. V. statt. Es werden folgende Vorträge gehalten: „Die
Wirkungen der bayerischen Steuergesetzevom 14. August 1910 und
die Tätigkeit des Landesverbandes auf dem Gebiete des Steuer¬
wesens". ' Referent: Herr Franz Seyfried, Sekretär des Landesver¬
bandes. — „Errichtung eines Pfandbricfinstitutes für zweite Hypo¬
theken in Bayern". Referent: Herr Josef Humar, Vorsitzender des
Landesverbandes. — „Die moderne Wohnunqsproduktion unter be¬
sonderer Berücksichtigung der genossenschaftlichen und gemeinnützigen
Bautätigkeit". Referent: Herr Rechtsanwalt und Gemeiudebevoll-
mächtigter Dr . Adolf Strauß I, München.

Leipzig. Der Allgemeine Hausbesitzervereiu hielt unter dem
Vorsitze des Herrn Stadtrat Ryssel  seine Vierteljahrsversamm-
luug ab. Zunächst gab der Vorsitzende Kenntnis von der Antwort
des' Rates auf die Eingabe über die Störungen der Nachtruhe durch
die Autoomnibusse. Nach dieser ist der Rat , soweit es mit den groß¬
städtischen Verkehrsverhältnisfe» vereinbar ist, bemüht, Störungen
der Anwohner fernzuhalteu. Er glaubt aber nicht, daß durch ein
laugsaineres Fahren der Autoomnibussc nach 10 Uhr nachts eine
Herabminderung der Geräusche zu erwarten ist. Außerdem würde
durch eine solche Maßnahme nach Ansicht des Rates eine Schädigung
des Verkehrs bedeuten, zu der er sich nicht entschließen kann. Der
Vorsitzende gab daun bekannt, daß die Sache weiter verfolgt werden
soll, und ersucht die Mitglieder, ihm alles Material über Schädigun¬
gen durch die Autoomni'busse zuzustelleu. Zur Frage der Versiche-
ruugspflicht der Hausmänner wurde mitgeteilt, daß die Ortskranken¬
kasse in einigen Fällen die Versicherungspflicht verneint, in anderen
wieder bejaht hat. Zur Durchführung des Neuuuhrhaustürschlusses
können Formulare im Büro entnommen werden. Hierauf folgte die
Ehrung von 52 Mitgliedern, die dem Verein 25 Jahre angehören,
und der Erben von weiteren 28 Mitgliedern, die dem Verein vor 25
Jahren beigetreteu waren. Alsdann sprach Herr Ingenieur Leon-
Hardt über die Verwendungsmöglichkeitvon Elektrizität in Hans
und Gewerbe.

Münster i. W. Am 2. Mai hielt der. Haus- und Grundbesitzer'
verein seine Hauptversammlung ab. Der Vorsitzende, Steuerinspek'
tor S chn i eb e r, eröffnete und leitete die Versammlung. Zunächst
erstattete der Satzmeister den Kassenbericht für 1918. — Gegen eiw
Erhöhung der Gemeindesteuer wurde seitens des Vorsitzeudeu energisch
protestiert. Er führte aiis, der Haus- und Grundbesitzer, der sowieso
schon erhebliche Steuern zu tragen habe, werde durch eine Erhöhung
der Gemeindesteuer, die doch ihn i» erster Linie treffe, am härtesten
getroffen. — Bezüglich der Einquartierung anläßlich der Kaisertage
führte der Vorsitzende aus, daß in den Kreisen der Hausbesitzer der
Wunsch laut geworden sei, auch diesmal die Mieter, die bisher nur
verpflichtet waren, zu den Kosten beizusteuern, zur Hergabe von Räu¬
men heranzuziehen. Sodann referierte der Redner noch über die Er¬
richtung des Westfälischen Pfandbriefamtes , mit dessen Hilfe der Nw
wegen'Beschaffung der zweiten Hypotheken wirksam gesteuert werde.
— Zum Schluß berichtete der Vereinssekretär über die zur Ausbrei¬
tung des Vereins getaueueu weiteren Schritte und deren guten Er¬
folg. Die Mitgliederzahl sei auf 1260 angewachsen.
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Zinsfuß in Aussicht gestellt würde . Es ist anznnehmen,
daß die benachbarten Sparkassen wegen den gün¬
stigeren Bedingungen bedeutende Einlagen aus Wies¬
baden beziehen, die durch Gründung einer eigenen
Sparkasse hier festgehalten und im Interesse der Bür¬
gerschaft verwandt werden könnten. Wir möchten also
dem Haus - und Grundbesitzer-Verein empfehlen, die
so wichtige Angelegenheit einmal nach dieser Richtung
hin zu erörtern und wollen das Weitere abwarten.
Auffallend und unverständlich ist und bleibt die Tat¬
sache, daß die Groß - und Weltbadestadt Wiesbaden
keine eigene Sparkasse hat, wie solche in Städten , die
mit Wiesbaden gar nicht konkurrieren können, zu fin¬
den sind und gegründet werden.

ReMstomn.
Residenz - Theater.

„Flieger ." Schauspiel in vier Akten von Clara
Blüth gen (C. Ey s el - Kilbur g er ). Spielleitung
Kurt  Keller - Nebri.

Eine Uraufführung ist für einen Theaterdirektvr immer
eine riskante Sache, da selbst die allerroutiniertesten Sach¬
verständigen auf diesem Gebiete sich verrechnet und in der
Bühnenwirkung geirrt haben. Nehmen wir nun au, daß der
Direktor , sowohl als auch der Dramaturg des Residenz-
Theaters die Schwäche dieses neuen Werkes erkannt haben,
so ist es anderseits zu verstehen, wenn man einem be¬
rühmten Dichterpaar die Konzession macht, trotz den Schwä¬
chen das Stück zur Aufführung anzunehmen. Darum ist
es immer gut, wenn man einen großen Namen hat, dann
hat man damit nicht die Schwierigkeiten, die einem An¬
fänger ans diesem Gebiete stets erwachsen werden. Daß die
Flieger sich nicht in die Herzen der Besucher einnisten konn¬
ten, liegt schon in dem ganzen Aufbau des Stückes, indem
gleich im ersten Akt die Brutalität eines Frauenherzens
gezeigt wird , das in fast unmenschlicher Weise zu erken¬
nen gibt, daß sie den Tod ihres Mannes nicht beklagt, da¬
gegen sich nicstr scheut, ihrer Freude darüber Ausdruck zu
geben, daß ihr zukünftiger Gatte am Leben geblieben ist.
Dieser Moment wirft seinen Schatten auf die ganze Vor¬
stellung, so daß erst am Schlüsse des Schauspiels es mög¬
lich war , die Dichterin zu rufen , um ihr mit Applaus zu
danken. Ein solches Werk, welches als Novelle zulässig ist,
ist aber nicht imstande, vier Akte lang die Zuschauer so zu
fesseln und zu interessieren, daß man den Wunsch hegt, es
recht bald wieder zu sehen. Die andauernde Fachsimpelei
trägt dazu bei, ermüdend zu wirken. Auch hier, wie so
häufig im Residenz-Theater hat das Stück seinen erträg¬
lichen Erfolg in allererster Linie der glänzenden Auffüh¬
rung zu verdanken, welches wir ja von den Künstlern des
Residenz-Theaters gewöhnt sind, die es stets verstanden
haben, schwache Vühncnwerke über Wasser zu halten . Was
die Einzelleistungen betrifft , so hat in erster Linie Else
Hermann  den Anspruch auf die höchste Anerkennung,
denn sic hat diese undankbare und schwächliche Rolle mit
einer Wahrheit durchgeführt, daß sie immer auf dem Sprung
war, die Sympathie der Zuschauer einzubüßen , und be¬
dauerlicherweise kam die Aufklärung über diesen inneren
Hatz viel zu spät, andernfalls wäre es vielleicht menschlich
verständlicher gewesen. Glänzend waren auch die Leistun¬
gen von Fräulein Salüern,  Herrn Nesselträger,
M i l t n e r - S chö n a u und Frl . P o r st. Auch alle an¬
dern, die ivir nicht einzeln hier bezeichnen, haben ihr
bestes getan, um die Flieger so in den Lüften zu halten,
daß der 2. Absturz der Dichter ziemlich milde, und nicht wie
der erste mit einem Unfall endete. Ja sogar Blumen¬
spenden und Hervorrufe lohnten die Dichterin, die sich aus
ihrem eigenen Werk wohl die Lehren ziehen wird , die sie
zu ihrem nächsten Bühnenwerk verwenden kann. Inszenie¬
rung und Bühnenleitung waren wie immer tip-top.S . H.

Kurtheatcr (Walhalla ).
„Der  F r au en fr  es.s e r ." Operette in drei Akten.
Durch ein vierblättcriges Kleeblatt, den Dichtern Lev

Stein , Carl Lindau, Eugen Spero in Prosa und von
Edmund Eysler für die Musik entstand dieses Opus . Die
ganze letzte Woche, oder sagen wir der Schluß der Spiel¬
zeit stand unter dem Zeichen von Gastspielen aus der
Metropole Berlin . Der Mizi Wirth folgte Julius Spicl-
mann aus Berlin und der Tenorist Habeck, der uns ja von
früher her in gutem Andenken geblieben ist. Julius

Spielmann und Habeck hörten wir int lachenden Ehemann
und generell muß anerkannt werden, daß beide routinierte
Künstler sind. Julius Spielmann ist einer von den Künst¬
lern , der sich in Berlin die Anerkennung der sehr kritisch
angelegten Berliner errungen hat, und sich auch hier eines
großen Beifalls zu erfreuen hatte. Besonders gut lag ihm
im „Frauenfresser " der Major Murner , den er, begünstigt
durch seine ganze Erscheinung, sehr gut zu verkörpern wußte.
Das Gastspiel des Tenoristen Habeck hat uns gezeigt, daß
er sowohl nach der gesanglichen sowie nach der darstelleri¬
schen Seite noch voll und ganz seiner Aufgabe gerecht zu
werden verstanden hat. Im Frauenfresser selbst kommt das
nicht ganz neue Thema : Der frauengegnerische Jung¬
gesell" als Thema in den Vordergrund, ' wo cs sonst ein
einzelner tut , geschieht es hier von einem Verein : Dcr F . F.
(Frauenfresser ), deren Präsident eben ^ der Major Jul.
Spielmann ist. Die Frauen , an deren Spitze die Damen
Raima ««, als Natalle von Roffan, ihre Tochter, Frl.
Barro , Mary Wilton , Frl . Richard, und deren andere Ge¬
nossinnen bekämpfen mit großer Liebenswürdigkeit und ge¬
waltiger Energie den starken Eigensinn der Männer , und
am Schluß siegt die Frau auf der ganzen Linie, und der
junge Ceblin (Kamillo), der in den Verein ausgenommen
werden soll, versagt schon vor seiner Aufnahme und wird
von der entzückenden Tilli (Frl . Barrö ) ins Netz gezogen
und ist rettungslos verloren . Neben diesem ganz inter-
essanten Libretto hören wir eine von Eysler  mit schönen
Tanzmelodicn ausgestattete Musik, so daß man von einem
gutdurchgeführten Operettcnwerk reden kann. Herr Amann
als Regisseur und als Diener Spitzky bei dem Major kann
immer nur als tüchtig in beiden Rollen genannt werden.
Die, wenn auch nicht reich an Schlagern , aber sehr hübsch
und wirkungsvoll komponierte Musik wurde von Kapell¬
meister Hermann  mit Elektrizität und vorzüglicher Wir¬
kung geleitet. _ S . H.

Wochenspielpiäne.
* T h a l i a - T h e a t e r. (Wochenspielplan.) Von Sams¬

tag, den 80. Mai bis cinschl. Dietistag , den 2. Juni, ' Wochen¬
tags von 4--II Uhr, ckn beiden Pfingsttagen von 3—11 Uhr.
„Aktuelle Wochenschau des T .-T " : „Moritz entführt die Ve¬
nus ." Komödie. „In den spanischen Pyrenäen ." Natur¬
aufnahme. „Jugendstürme ." Ein Offiziers -Roman in drei
Kapiteln . Künstlerisch! Spannend ! Sensationell ! „Teddy
läßt Mäuse tanzen ." Humoreske.

Wohnungsgesuche.
Tie Adressen von nachstehenden Wohnungsgesuchcn werden

unseren Mitgliedern in der Geschäftsstelle angegeben. Noch nicht
angemeldete freie oder gekündigte Wohnungen wolle man sofort
anmelden.
Möbl. Zimmer zum Kurgebrauch. 619
Möbl. Zim. nahe Kochbrunnen und Kurhaus 011
Möbl. Z. mit 2 Betten nahe Markt , Luisen- u. Frieö-

richstraße auf bald 616
1—2 möbl. Zimmer zum Kurgebrauch 613
2 möbl. Zimmer zum Kurgebrauch 615
Mod. 3—4 Z.-W. in best. gut. Hanse u. freier Lage auf

18. Juni von einz. Dame 612
3 Z.-W. ca. 760 Jl  auf Juli 617
Laden mit 3 Z.-W., mögl. zusam., in gut. Geschäftsl. a. sof. 620
3 Z.-W., in gut. Wohnt., von 2 alt . Damen, a. Juli od. Okt. 621
Sonnige 5 Z.-W., Emser- od. Walkmühlstr., bevorz. aus Julc

oder Oktober. 623.

LÄL3Zimmerwohnung
auf Juli gef. Schrift!. Angeb. it. F . W . 522 an die Geschäftsstelle erb.

Schulz &Schalles
Telefon No. 324  Wiesbaden Rheins ‘rasse 59

Tapeien :: Linoleum Wandstoffe
:— - Wachstuch Cocosmatten =====



Wanzen
nebst Brutwerden garantiert nur durch

unsere Ausräucherungen vertilgt.
Preis billigst.

Ohne grosse Umstände!
Wirkung verblüffend.

Sämtliche Desinfektion v.
Sterbe - u. Krankenzimnj.

LelfflianfTs
Desinfektions-Institut,

!q  Blaucoeissen Garienkies
liefert je nach Menge in Körben und
Säcken von 70 Pf. an, lose in Karren
von 58 Pf . an und in x/i u . 1ji Waggons
von 48 Pf . an per Zentner frei Haus

bezw . Garten

L.RETTEtiMAüER,HölSPEilSeiir
Nikolasstrasse 5. — Telephon 2376.

(Wiederverkäufern Rabatt .}

Alle Hausbesitzer

I Hellmmidstrasse 27.
Fernsprecher 2282,J

sparen Geld , wenn Sie bei Reparaturen an
:: Roliäden erst die Preise bei mir einholen. ::
Garantie für gute  Arbeit und billige  Preise.

Göbenatraße 7
— Telefon 4491. —Josef Schott,

Ankauf
b altem Eisen ,Met all.Lumpe»,
Gninmi .Neutnchabf Ule,Papier
(it. Garantie des Einst.), Ilaschc»
und Haseusclle» bei

Wilhelm Kieres
Alihandnng

Wcllrinstr . 39 . — Tel . 1334.

der Einnahmen und Aus¬

gaben Für

Häuser
Preis pro Bogen (ein

Jahr reichend ),
20 und 35 Pfennig

(2 Sorten)

Zu beziehen durch die
Geschäftsstelle des Haus-
u. Grundbesitzer -Vereins

Luisenstrasse 19.

Den besonderen Verhältnissen der Hausbesitzer Rechnung
tragend biete ich in meiner Abteilung

Gelegenheitskäufe : : Tapeten
zu ganz besonders vorteilhaften Preisen an.

Beispielsweise : Tapeten im regul . Preis von 38Pfg.
schon zu 20  Pf . die Rolle in einwandfreier Ware.

Georg Diez , Tapetenhaus
Telefon 3025 — Luisenplatz 4

I Instnllatlons-GescliBft{
§ für elektr . Licht , Kraft- und Klingelanlagen £
> städt . konzessioniert ^

| Wilhelm Behrens |
2» Jahnstrasse 2 . Telephon 2540 . ^

Bruchbänder
filr Erwachsene und Kinder

nach dem Körper und dem einzelnen Falle
anatomisch richtig gearbeitet , erhalten Sie am
besten un L zweckmässigston bei

P. A. Stoss Nachf.
Taunusstrasse 2

Anfertigung nach IVIass.
Aerztlich ausgebildeter Bandagist im Hause.

Garantie für tadellosen Sitz.

iLmpfehle mich Im Anfertigen
IT von Kostümenn. Mänteln von
**  70 Mk . an , Fasson von 30 M *. an
Garantie für beste Ausarbeitu.ig
= und tadellosen Sitz

Peler Alt , Dcmien-Schneider
Hirschgraben 14, Part.

GlirleiihliHser
Gartcnmöbcl, Zier- und Schntzge-
länder jeder Art, in gesch. u. Natur-
Holz, Tnrngcr., Blnmenl., Wasch-,
Baum- und Rosenpfähle, Draht-
zäunc soivie alle iit das Fach ein*

schlagenden- Arbei en.
:: Alle Reparaturen::

peter vebus
Blücherstratzc 14 II.

Gelben
Gartenkies
Grubensand, Rheinsand

und Rheinkies
kaufen Sie direkt und am billigsten

von der

Mpk AWWe
Inh . Jakob Beckel Wwe.

Telefon 208

Billige Tapeten!
Neueste Muster in großer Auswahl
Natural-Tapeten vo" 15 Pf . an
Blnmcn-Tapcten von 20 Pf. an
Gold-Tapeten . von 25 Pf. an

In besseren Tapeten empfehle meine

3Spezialkarten 19(4
Victoria Luise
Liebfraiienkarte
Kunst für Bürgerheim

Carl August Wagner
Rheinstr . 65, neben Rest. Wies.

Fernsprecher 3377.

Üi
olladen Reparaturen

aller Art führt ans:
A. Birkk, Schrenicrmcister,
Jahnstr. 4 p., Telefon 4435

Anfertigung eines Stempels
wie oben 2.50 Alk.

Alle sonstigen Gravierungen
sauber und billigst.



Wollen Sie
Ihr seitheriges Abonnement zu Ihren
Gunsten ändern, so geben Sie
Ihr Trottoir , Torfahrt, Hof »sw.
dem Inhaber des

Denen Crottoir-
Reinigungs-ßeTcbäfts
Wilhelm fiTcber
Bnrcan : Kleine Schwalbachcrstr. 8.

Achtung!
Wer gute streichfertige

Ölfarben , Lackfarben,
Bernsteinlacke , Copal-
lacke,Möbrllacke, Mat¬
tierung,Polituren ,sowie
Parkett -Wachs n.Stahl-
fpäns benötigt, kauft nur
21 Mausrgaffe 21 bei

Georg Rörig
Farbwarengefchäft . »

bi8 . Beste und billigste D
Bezugsquelle samt- I
licher Farbrvaren.

Superior
der wetterfeste billige Anstrich für
Fassaden, Treppenhäuser n. s. w.

Das Neueste für IS 14.
Alleinvertretung für Wiesbaden

und Umgegend bei

H.Hassler*tÄ r-
Tüncher- u. Lakrierergeschäft

Renovierung ganzer Wohnungen
nach vorherigem Kostenanschlag
—■ Kalklöscherei

Sari Reichwein
Banmaterialien -Geschäft :: Telefon 357.

Wiesbaden , Hellmundstr. 1, Ecke Dotzheimerstr
SpeziaI - Gesch äf t für Ausführung von
Bodenbelägen und Wandverkleidungen
von den einfachsten bis zu den reichsten Mustern.

gggT“ Alleisf -Vertretung des Portaer Romanzements
und Lithin für Fassadenputz und von Murjalin ’s Wetter¬

farbe für Fassaden -Anstrich.
Lager in Dyckerhoffschem und Heidelberg -Mannheimer
Portlandzement , Schwarz - u. Graukalk , Stuck - u. Bau¬
gips, Zement - und Gipsdielen , Bimsstein -Staaken für
Zwischendecken , Isolierplatten und Dachpappen etc.

- Kanal - Artikel . -

Reservoire
Blecharbeifen

Sie ihre freiwerdenden und ge¬
kündigten Wohnungen sofort
in der Geschäftsstelle an, damit
wir sie den Wohnungssuchenden
empfehlen können . :— . . :-

SS ©. Ubrtd)
Gartenfeldstratze 25 — Telephon 4243.

Spezialität: Anfertigung von Stumpfs Reform-Schiebefenster.

Neiden

KestMßkii
Eisenblech, Kehrichtbütteu
mit Blechdeckel stets vorrätig

zu den billigsten Preisen
Wilhelm Blnm, Schiofferei,
ständiges Lager erstklassiger

Tiirsrybeßcc
Bleichstraße 40. Tel . 4240.

MGMWWGWWWW
Klle Druck-Arbeiten

liefert die
Buchdruckerei Herrn. Rauch,
Wiesbaden : Fricdrichstraßc 30

H. Stritter
Spezialgeschäftf.Cacheu. färben

CdalramTtraße 18
Fernsprecher 2429
Spezialität: fußbodcnladt
— steinhart über Nacht. —

Lieferant erster Hotels.
Stak spane , Macbs , Polituren
Lürtten waren , Pinsel etc . eie.
Fabrikpreise. Fachmänn.Bedienung

PnpieriMle
Akten , Briefe u . Bücher unter

Garantie des Einstampfens,
altes Eisen , Metalle , Lumpen,

Knocher , Gummi usw.
kaufe zu höchsten Preisen
und lasse im Hause abholen

Ph. Lied &Sohn
Adlerstrsßc 31 , Tel. 2691

KI.Schwalbacherstr .4,Tel .l883

Lteseranren- und Handwerker-Adreffentasel
Unter dieser Rubrik lostet die Seile für ein ganzer Jahr nurt Mark monatlich

Men-null WallbMtten. Fitten uni Lecke. j Snttitenren.Möbelunfbenuhrnngj
Fr . Laut?, Albrechtstratze 26. Tel. 444.

j Instillationenn. Sstenglereien. -
U Ltki, Marktstr.6- Farben-,
A . « vttZ tt Vit . Lack- und Kitt-Fabrik.
Drogerie RooS,Metzgergaffe5 Tel. 2149.

Adrian »I . & G., Bahnhofstraße 6.
GpeditionSgesellschaft » Adolfftraße 1.

Georg Kühn, Kirchgasse 9.
tudolf Mayer , Nerostr. 29. TeL 2393. ! Ffoliernng von Heizungen.

Mbel« »w, «SSt * ,.

iTjincher-,8uckitrer-n.StllckgtenrgeschSftj
1 Schlosser. {
Rnd . Mayer , Nerostraße 29.

Gramatzki & Ohlemacher,Westendstr.32.
Nik. Schnell , Blnchcrstraße 18, Part.

de« Hau«, und « rundbesitzer-Berein« E. B. (Geschäftsstelle: Luisenstr. 19) in Wiesbaden. - Berantw. Redakteur Direktor <U. tttarnet
fe Wiesbaden. Druck der Buchdruckerei Hermann Rauch. Friedrichftratze SO.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]

